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79. Jahrgang 


Woldemaras im Exil 


Der ehemalige Diktator wegen Hochverrats verhaftet pulſchgefahren in Lifauen 
Woldemaras Geiſteszuſtand nichk normal? 


Kownu o. In der Nacht zum Freitag wurde auf Verfügung 
des Kownoer Kommandanten Profeſſor Woldemaras ver⸗ 
haftet und nach einem noch unbekannten Provinzort verſchickt. 
Gegen 23 Uhr fuhren vor dem Hauſe von Woldemaras zwei 
Autos vor, denen mit Karabinern bewaffnete Polizeibeamte und 
Militärperſonen entſtiegen. Sie begaben ſich in die Wohnung 
Woldemaras, verhafteten und führten ihn ab. In der ganzen 
Nacht waren in Kowno Polizeipatrouillen unterwegs. 

* 


Kowno. Wie amtlich zu der Verhaftung Woldemaras mit⸗ 
geteilt wird, iſt ſeine Ausweiſung aus Kowno wegen ſeines die 
öffentliche Ordnung gefährdenden Verhaltens in den letzten 
Tagen erfolgt. Ueber den Verbannungsort wird nichts mitge⸗ 
teilt. Vor der Verhaftung Woldemaras wurde ſeine Wohnung 
ausgeräumt und ſämtliche Möbel auf die Straße geſtellt. Die 
mehrere tauſend Bände zählende Privatbibliothek Woldemaras 
wurde nach einem Speditionslager gebracht. Wie wei⸗ 
ter bekannt wird, wurden in den letzten Tagen wiederholt 
Putſchverſuche der Woldemaras⸗Anhänger befürchtet. Der Kom⸗ 
mandant von Kowno hat angeſichts dieſer Gefahr ſein Büro 
während mehrerer Nächte nicht verlaſſen. Zu gleicher Zeit mit 
Woldemaras ſoll noch eine Reihe ſeiner Anhänger verhaftet und 
verbannt worden ſein. Es iſt noch nicht abzuſehen, welche Fol⸗ 
gen die Verhaftung Woldemaras haben wird und ob die An⸗ 
hänger Woldemaras, die man auf 20 000 ſchätzt, ſogleich irgend⸗ 
welche Gewaltſchritte unternehmen werden. Es kann jedoch mit 
Beſtimmtheit angenommen werden, daß Woldemaras nunmehr 
als Märtyrer hingeſtellt werden wird und ſeine Kampfanhänger 
vor Kampfmaßnahmen nicht zurückſchrecken werden. 

Das Organ Woldemaras „Der völkiſche Weg“ wurde auf 
Veranlaſſung des Kommandanten gleichfalls vervoten. 

Wie aus ſicherer Quelle mitgeteilt wird, iſt Woldemaras 
nach einem von der Regierung verwalteten Gut im Kreiſe Krot⸗ 
tingen verſchickt worden, wo er bis zur Entſcheidung über ſeinen 
weiteren Aufenthaltsort ſtreng bewacht wird. Vor ſeiner Ab⸗ 
führung verlangte Woldemaras, daß in das Protokoll über die 
Verhaftung eingefügt werde, daß er als rechtmäßiger Miniſter⸗ 
präſident und Außenminiſter verhaftet wurde. Dieſe Titel ſetzte 
er auch bei der Unterzeichnung des Proteſtes unter ſeinen 
Namen. Dieſes Verhalten Woldemaras hat bei den anweſenden 
Polizeibeamten Bedenken über die Geiſtesverfaſſung Wolde⸗ 
maras hervorgerufen. Frau Woldemaras, die ihren Gatten be⸗ 
gleiten wollte und ſein kleiner Neffe, der bekanntlich bei dem 


Geheimer Iuflizeat Profeſſor Dr. Heilfron 
der durch ſeine zahlreichen fachwiſſenſchaftlichen Werke einer der 
bekannteſten deutſchen Juriſten geworden iſt, kann am 30. Juli 


ſeinen 70. Geburtstag feiern. [Nach dem Leben gezeichnet von 
Gerhard Fechner.) 


Attentat auf Woldemaras am 6. Mai 1929 von neun Kugeln 
verwundet wurde, wurden einſtweilen zurückgehalten. Sämt⸗ 
liche Schriftſtücke und Akten wurden von der Polizei verſiegelt, 
wobei Woldemaras noch ſein eigenes Siegel hinzufügte. Die 
Verhaftung Woldemaras war übrigens von den Behörden im 
Zuſammenhang mit der Einleitung eines Verfahrens wegen 
Hochverrats ſchon längſt geplant. Der Staatspräſident, der vor 
ſeiner Abreiſe nach dem Auslande verſchiedentlich mit Droh⸗ 
briefen beläſtigt wurde, ſoll nach einem nicht nachzuprüfenden 
Gerücht die Anweiſung gegeben haben, Woldemaras bis zu ſei⸗ 
ner Rückkehr unſchädlich zu machen. 


Mahlvorbereitungen im Reich 


Schiele geht zum Landbund über — Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag fol im Notverordnungswege 
eingeführt werden 


Berlin. Im Reichstag fand am Freitag eine Sitzung der 
deutſchnationalen Parteivertreter ſtatt, die aus dem ganzen Reich 
gut beſucht war. Den einleitenden Vortrag erſtattete der Partei⸗ 
vorſitzende Hugenberg. An Darlegungen des Fraktionspor⸗ 
Ban Dr. Oberfohren ſchloß ſich eine umfangreiche Aus⸗ 
prache. N , 

Die Deutſche Volkspartei hat für Freitag ihre Parteibeamten 
aus dem ganzen Reich zuſammengerufen, um mit ihnen die tech⸗ 
niſchen Fragen des Wahlkampfes zu erörtern. 

Die Demokraten verſammeln am Nachmittag im Reichstag 
die Vorſitzenden ihrer Wahlkreisverbände zur Beratung der 
Durchführung des Wahlkampfes und der Auſſtellung der 
Kandidaten. 

9 5 

Berlin. Wie die „Landvolknachrichten“ mitteilen, hat Reichs⸗ 
miniſter Schiele am Freitag ſeinen Austritt aus der Deutſch⸗ 
nationalen Partei erklärt. Er beabſichtigt, der Landvolkpartei 
beizutreten. 8 


Eine verſtändige Forderung 
Berlin. Namens des deutſch⸗polniſchen Komitees hat 
deſſen Vorſitzender, Profeſſor Julius Wolf, an den Reichslanzler 
und den Reichsaußenminiſter den Antrag gerichtet, den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag durch Notverordnung zu ra⸗ 
tiſizieren, weil er für die Hebung der Wirtſchaft im Oſten uner⸗ 


lüßlich jet, 
Dr. Zechlin ſoll gehen 
Berlin. An Stelle des der Sozialdemokratie zuge⸗ 
hörenden Reichspreſſechefs, Miniſterialdirektors Dr. Zechlin, 
ſoll angeblich der Reichskanzler den Chefredakteur der „Da.“, 


Dr. Klein, für das Amt des Reichspreſſechefs in Ausſicht 
genommen haben. 


Die neuen Steuernokverordnungen 

Berlin. Die Sitzung des Reichskabinetts, in der die neuen 
Steuernotverordnungen beraten wurden, dehnte ſich bis in die 
ſpäten Nachtſtunden aus, ohne ſchon zu einem Abſchluß zu führen. 
Die Kabinettsberatungen werden am Sonnabend vormittag 
fortgeſetzt, im Laufe des Sonnabend nachmittag ſollen dann die 
neuen Notverordnungen der Oeffentlichkeit übergeben werden 


Die ruſſiſch⸗amerikaniſche Spannung 
Zurückziehung ruſſiſcher Aufträge in Amerika. 


Kowno. Im Zuſammenhang mit der Spannung die zwiſchen 
der ſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft „Amtorg“ in Neuyork 
und den amerikaniſchen Behörden entſtanden iſt, hat das Han⸗ 
delskommiſſariat der Sowjetunion die „Amtorg“ angewieſen, 
die ruſſiſchen Beſtellungen in Amerila zurückzuziehen und dieſe 
Aufträge nötigenfalls nach England und Deutſchland zu ver⸗ 
geben. In England würden u. a. die Beſtellungen von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen bei den Vickers-Werken untergebracht 
werden. Auch die ruſſiſch⸗amerikaniſchen Erdölbeziehungen könn⸗ 
ten durch dieſe Spannung in Mitleidenſchaft gezogen werden. 


Die Moskauer Säuberungsaktion 
Neuer Chefredakteur der „Isweſtija“. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Präſidium 
des Zentralvollzugsausſchuſſes zum Nachfolger des bisherigen 
Chefredakteurs der „Isweſtija“ Sawelje w, der in die Redak⸗ 
tion der „Prawda“ verſetzt wird. Krumin ernannt. In dieſer 
Ernennung wird ein Zeichen dafür erblickt, daß Stalin mit der 


Haltung der größten Moskauer Blätter unzufrieden war. 


Die Regelung der deulſch⸗polniſchen 
Grenzzwiſchenfälle 

Berlin. Zu der Warſchauer Meldung über das Ein. 
treffen eines polniſchen Regierungsbeamten zu Verhandlungen 
über den Neuhöfener Zwiſchenfall wird von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt, daß es ſich hierbei nicht nur um Beſprechungen über 
den Neuhöſener Zwiſchenfall handelt, ſondern um die Regelun 
der geſamten Grenzzwiſchenfälle. j 


3000 Tote im italieniſchen Erdbebengebiet 


No m. Die letzten Meldungen aus dem Erdbebengebiet 
laſſen darauf ſchließen, daß die Zahl der Toten ſich auf ungefähr 
3000 beläuft. Es iſt aber immer noch nicht zu überjehen, ob es 
bei dieſer Zahl bleiben wird, ſolange die Trümmer nicht aufs 
geräumt find und nicht feſtgeſtellt worden iſt, wie viele Leichen 
unter den eingeſtürzten Häuſern begraben ſind. In den Kran⸗ 
kenhäuſern ſind inzwiſchen eine Reihe von Verletzten geſtorben. 
Mit einem Sonderzug trafen in Foggia die aus dem ſchwer be⸗ 
ſchädigten Gefängnis in Melfi ſtammenden überlebenden Ge⸗ 
fangenen, im ganzen 80 an der Zahl. 8 


Die deulſchen Amerikaflieger 

in Crondon gelandet 
London. Die beiden deutſchen Flieger Wolfgang Hirth 
und Oskar Weller, die am Donnertag früh von Berlin angeblich 
nach Chicago geſtartet und am Donnerstag in St. Inglevert 
gelandet waren, ſind am Freitag vormittag auf dem Flugplatz 
in Croydon gelandet. Sie werden noch am Freitag von Croy⸗ 
don nach Hanworth aufſteigen und machen den Entſchluß für 
den Start zum Weiterflug von den dort eingehenden Wetterbe⸗ 
richten abhängig. Ihre bisherige Abſicht geht bekanntlich da⸗ 
hin, für den Atlantik⸗Flug den Weg über die Orkney⸗Inſel, 

Island, Grönland und Neufundland zu nehmen. 


Belgien und eine Volksabſtimmung 
in Eupen und Malmedy 

Brüſſel. Die belgiſche Preſſe übergeht den Aufruf, für 
eine geheime Volksabſtimmung in Eupen und Mal⸗ 
medy, der vor einigen Tagen in den dortigen Blättern veröffent⸗ 
licht worden war, mit Stillſchweigen. Nur der ſozialiſtiſche 
„Peuple“ und das Organ der flämiſchen Nationaliſten 
„Schelde“ treten für die Rechte Eupen⸗Malmedys ein. Die bel⸗ 
giſchen Regierungskreiſe werden auf den Aufruf nicht weiter 
eingehen, da ſie der Anſicht ſind, daß für Belgien keine Frage 
Eupen⸗Malmedy vorhanden iſt. ; 


Englands Gewerkſchafken 
und Abrüſtungspolitik 

London. Eine Abordnung des Generalrates der Gewerkſchaf⸗ 
ten, des Vollzugsrates der Arbeiterpartei und der parlamentari⸗ 
ſchen Unterhausfraktion der Arbeiterpartei hatte am Donnerstag 
eine Beſprechung mit Schatzkanzler Snow den und dem parlamen⸗ 
tariſchen Staatsſekretär im Handelsminiſterium. Die Abordnung 
legte die in Gewerkſchaftskreiſen vorhandenen ernſten Befürchtun⸗ 
gen wegen der nachteiligen Wirkungen der Abrüſtungspolitik der 
Regierung auf den Beſchäftigungsgrad der Werften, der Stahl⸗ 
induſtrie und verwandter Industriezweige dar. Snowden ſagte 
eine eingehende Prüfung der Lage zu. Es iſt bemerkenswert, daß 
hier zum erſten Male von rein ſozialiſtiſcher und gewerkſchaftlicher 
Seite offiziell aus arbeitspolitiſchen Gründen gegen die Ab⸗ 
rüſtungspolitit der Regierung Stellung genommen wird. 


Bonnek zum Nachfolger Luchaires 
gewählt 


Genf. Der Wechſel in der Leitung des Inſtituts für gei⸗ 
ſtige Zuſammenarbeit iſt am Freitag nachmittag endgültig vor⸗ 
genommen worden. Der bisherige Direktor Luchaire hat den 
Titel eines Ehrendirektors erhalten und iſt ferner zum Mitglied 
des Unterausſchuſſes für Kunſt und Literatur ernannt worden. 
Der an ſeine Stelle gewählte neue Direktor Henry Bonnet über⸗ 
nimmt ſein Amt am 1. Januar. 


Zwei Militärflugzeuge 
über der Stadt Mexiko zuſammengeſloßen 
5 Tote. i ö 


Neuyork. Ueber der Stadt Mexiko ſtießen am Freitag zwei 
Militärflugzeuge zuſammen und ſtürzten über einem Sportplatz 
ab. Die Inſaſſen, vier Offiziere ſowie ein Handball ſpielender 
Ziviliſt wurden dabei getötet. g zur 


Eee u 


r RP u nn; 


Ein ganzer Poſtwagen geſtohlen 


2 © 
ae. Sen ne mac Vor neuen Kämpfen in Indien 
tag ein ganzer Poſtwagen geſtohlen. In dem Wagen befanden 


ſich drei Säcke mit Poſt, ein Sack eingeſchriebene Poſt und eine 

Anzahl loſe gebündelte Briefe ſowie Juwelen im Werte von 

20 000 Mark. Die Diebe fuhren in dem Augenblick, als der Poſt⸗ 

kutſcher ſeinen Wagen für kurze Zeit verlaſſen hatte, davon und 

luden den Inhalt in ein Auto um. Der Poſtwagen wurde ſpäter 

= aufgefunden. Dies iſt der 18. größere Poſtraub in dieſem 
ahr. 


Erdſtöße in Bulgarien 
Softa. In der Nacht zum Freitag wurde das bulgariſche 
Erdbebengebiet durch eine Anzahl von Erdſtößen erſchüttert. 
Sechs Häuſer wurden hierbei beſchädigt. Nähere Meldungen 
liegen aus dieſem Gebiet, das ſich ſeit der großen Erdbeben⸗ 
kataſtrophe von Philadelphia im Jahre 1928 nie ganz beruhigt 
hat, nicht vor. Die Erdbebenſtöße waren im alten Zentrum Or⸗ 


r 


ſchaff Slobelwo am ſtärkſten. 


Die Mutter aus Mitleid erſchoſſen 

Freiburg (Breisgau). Die Witwe des einſt berühmten deut⸗ 
ſchen Orgelbauers Kommerzienrats Karl Welti, der auch die 
neue Orgel des Kölner Doms ſchuf, eine achtzigjjäjhrige Grei⸗ 
ſin, war ſeit mehreren Jahren an einem unheilbaren Krebs⸗ 
leiden erkrankt. Die Greiſin lag ſeit Monaten zu Bette. Jetzt 
beſuchte die Tochter der Frau Welti, die 54 jährige Kaufmanns⸗ 
gattin Adele Bockfiſch, die Mutter. Als ihr Gatte ſie zu Mittag 
abholen wollte, fand er die Wohnung verſchloſſen und begab ſich 
in den Hof, um ſeine Frau durch das offene Fenſter zu rufen. 
Frau Bockfiſch erklärte ihrem Gatten, ſie könne die Mutter, die 
große Schmerzen habe, nicht verlaſſen. Einige Augenblicke ſpäter 
hörten Nachbarn mehrere Schüſſe in der Wohnung. Als man die 
Tür aufſprengte, fand man die Greifin im Bette tot. Sie hatte 
zwei Schußwunden am Kopfe. Neben dem Bette lag Frau Bock⸗ 
fiſch. Sie hielt die Piſtole noch in der Hand. Auch ſie hatte 
eine ſchwere Kopfverletzung. Frau Bockfiſch wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht, wo ſie das Bewußtſein nicht mehr erlangte und 
geſtorben iſt. Sie hat ſich dahin geäußert, daß ſie die Qualen, 
die ihre Mutter durchzumachen habe, nicht mehr mitanzuſehen 
imſtande ſei. 1 


Eine Mutter erſchießt ihre zwei Kinder 

Augsburg. Die 32jäjhrige Landwirtsehefrau Wiedermann 
erſchoß in einem Anfall geiſtiger Amnachtung ihre zwei Kinder 
im Alter von ſechs Wochen und ſechs Jahren, während ſich ihr 
Mann bei der Feldarbeit befand. Nach dieſer ſchrecklichen Tat 
verſuchte ſich die Frau im Zimmer zu erhängen. Im letzten 
Augenblick kam ihr Mann nach Hauſe und hinderte ſie an dieſem 
Vorhaben. Die Frau mußte in die Irrenanſtalt gebracht 
werden. g : ; 


Raubüberfall auf einen hamburgiſchen 
Kaufmann 

Hamburg. Auf den 63jährigen Abteilungsleiter einer Ham⸗ 
burger Firma, der ſich in Begleitung ſeiner Ehefrau auf einem 
Spaziergang in einem Gehölz bei Blankenſee befand, wurde 
geſtern gegen 17 Uhr ein Raubüberfall verübt. Ein aus einem 
Gebüſch herausſpringender Burſche forderte unter Vorhaltung 
eines Revolvers Geld. Der angegriffene Kaufmann wehrte ſich 
mit einem Schirm, worauf der Räuber mehrere Schüſſe abgab. 
Der Kaufmann wurde getroffen und ſchwer verletzt. Die Ehe⸗ 
frau händigte in ihrer Angſt dem Täter 10 Mark aus. Der 
etwa 23 bis 25 Jahre alte, große, kräftige Burſche ergriff dann 
die Flucht und entkam. Der ſchwerverletzte Kaufmann wurde 
in ein Krankenhaus gebracht. 


Freitod eines Heldenkenors 

Erfurt. Der bis Ablauf der Spielzeit 1929⸗30 am Erfurter 
Stadttheater als Heldentenor tätige Opernſänger Anton Wiß⸗ 
mann, hat ſich in ſeiner Wohnung mit Gas vergiftet. Er hatte 
in Erfurt ein Konzert angekündigt, das wegen geringen Karten⸗ 
verkaufs im letzten Augenblick abgeſagt werden mußte. Am an⸗ 
deren Morgen fand man Wißmann in ſeiner Wohnung tot auf. 
Man vermutet, daß neben künſtleriſchem Ehrgeiz wirtſchaftliche 
Schwierigkeiten ihn zu der Tat getrieben haben. 
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Verſchürſte Voykottbewegung angedroht — Gegen die Unterdrückung der politiſchen Freiheit 
Ein Feldzug gegen alle ausländiſchen Waren 


London. Trotz der Verhandlungen Gandhis mit den Hindus 


über Beilegung des poſitiven Widerſtandes hat die Vereinigung 


der indiſchen Textilwarenhändler in Bombay be⸗ 
ſchloſſen, ab Sonnabend als Proteſt gegen die Un: 
terdrückungs politik der Regierung die Geſchäfte auf un⸗ 
beſtimmte Zeit zu ſchließen. Die Maßnahme ſoll erſt 
aufgehoben werden, wenn die Regierung das Verſprechen geleiſtet 
hat, die Zivilrechte und das Privateigentum zu ſchützen. Auf in⸗ 
diſcher Seite ſcheint man feſt entſchloſſen zu ſein, den Boykott aus⸗ 
ländiſcher Waren mit Nachdruck fortzuſetzen. Dieſem Ziel dient 
eine Entſcheidung des Boykottausſchuſſes des Bom bayer 
Kongreß-Komitees der Baumwollſpinnereien, die mit 
engliſcher Hilfe arbeiten, zur Einſtellung der Betriebe zu zwingen. 
Durch dieſen Beſchluß werden 24 von 81 Betrieben betroffen. Die 
Schließung einer größeren Anzahl von Baumwollſpinnereien in 
Bombay würde zu einer Steigerung der Arbeitsloſigkeit führen, 
was in britiſchen Verwaltungskreiſen zu Befürchtungen vor einer 
Zuspitzung der Lage Anlaß gibt. Der Feldzug des Kongreß⸗Aus⸗ 
ſchuſſes in Lahore gegen Spirituoſen⸗ und Kleidergeſchäfte hat 
durch die Ankunft von 100 Sikha aus der Gegend von Amrizar 
eine neue Verſtärkung erfahren. Der Kongreß plant, in Kürze 
feinen Feldzug auf ſämtliche Geſchäfte au zudeh⸗ 
nen, es ſei denn, daß die Geſchäftsleute eine Erklärung unter⸗ 
zeichnen, in der ſie ſich verpflichten, keine ausländiſchen Erzeug⸗ 
niſſe zu verkaufen. 2 


Millionenbeirug in Wien 
Wien. Bei der Staatsſchuldenverwaltung wurden große 
Betrügereien feſtgeſtellt, durch die der Staat um viele Millionen 
geſchädigt wurde. Beamte der Staatsſchuldenverwaltung brah⸗ 
ten große Mengen von eingezogenen Banknoten wieder in den 
Verkehr. b N 


Der verſchmähie Liebhaber 
unter dem Bett 

Danzig. Ein Beſitzer in Zeyer wurde nachts aus dem 
Schlafe geweckt, da er aus der Mädchenkammer im oberen Stock⸗ 
werke gellende Hilferufe hörte. Er eilte nach oben und ſah auf 
dem Korridor, wie ein junger Menſch das Dienſtmädchen Minna 
S. würgte. Beide lagen auf dem Boden. Es gelang dem Be⸗ 
ſitzer, den Wütenden wegzureißen, während das Dienſtmädchen 
in ein anderes Zimmer flüchten konnte. Der Arbeiter D. hatte 
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Dienſtmädchen S. verkehrt und 
betrachtete es als feine Braut. Auf einem Tanzvergnügen fand 
das Mädchen jedoch einen anderen Liebhaber und gab D. den 
Laufpaß. Dieſer verſuchte noch am Abend der Tat das Mädchen 
umzuſtimmen. Da das vergeblich war, ſann er auf Rache. Er 
ſchlich ſich heimlich in ihre Kammer und legte ſich unter das Bett. 
Als das Mädchen nach Haufe kam, kam ihr etwas verdächtig vor, 
und ſie leuchtete unter den Tiſch. In dieſem Augenblick ſprang 
D. hervor und packte fie an der Kehle. Beide jtlepen gegen die 
Tür, dieſe ging auf, und der Kampf ſetzte ſich auf dem Korridor 
fort, bis der Beſitzer hinzukam. Das Mädchen hatte ſich beim 
Hinſtürzen Verletzungen zugezogen, ſo daß es tagelang arbeits⸗ 
unfähig war. 


Die Todesfahrt eines Grafen 


München. Bei Landau an der Iſar ereignete ſich ein 
ſchweres Automobilunglück. Der Sohn des Sanitätsrats Aicher, 
der praktiſche Arzt Dr. Aicher, überließ dem jungen Grafen 
Arco⸗Valley das Steuer ſeines Wagens. Bei dem ſcharfen 
Tempo geriet der Wagen in einer Kurve ins Schleudern und 
überſchlug ſich. Der junge Graf mußte feine Fahrt mit dem 
Leben bezahlen; Dr. Aicher erlitt ſchwere Verletzungen. 


die erſten Bilder vom Erdbeben in Neapel 


Jerſtörtes Haus in der Via Cajanova 
in Neapel 
Das Erdbeben hat die Vorderfront des Hauſes einſtürzen laſſen 
und das Innere freigelegt. Zwei Tote und fünf Schwerverletzte 
1 wurden aus den Trümmern geborgen. 


In einem Vorort Neapels 


ſteht dieſes Haus, deſſen Einſturz acht Menſchen das Leben ger 
keoſtet und ſieben verletzt hat. 
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Roman vor Erich“ Finenstein 
g. 


38, Fortſetzun (Nachdruck verboten.) 
Mechaniſch griff ſie nach dem zweiten Brief. Er war 
on Dolly. 


v 
„Liebſtes, goldiges Tantel! 

Alſo bei Hilde — iſt der Storch eingekehrt. Du weißt 
es vermutlich ſchon lange, ich erfuhr es ſoeben durch einen 
Zufall von Bekannten, die im ſelben Hauſe mit Herrlingers 
wohnen. Zu Hilde komme ich nämlich ſelten, weißt du. 
War ſchon faſt ein Jahr nicht dort. Erſtens: ſie lieben 
keinen Verkehr. Zweitens — ich verſtehe mich nicht gut 
mit Leo Herrlinger, ſeit er mein Vetter geworden iſt. Er 
iſt mir zu — ſtrebſam und klug. Früher habe ich ihn beſſer 
beurteilt, aber ich glaube, du taxierſt ihn von allem Anfang 
an richtiger. Na, man muß die Menſchen nehmen, wie ſie 
ſind, gelt, mein liebes Tantel? Und Hilde macht er ja glück⸗ 
lich, das iſt die Hauptſache! 

Nun noch der Junge! Da wird er ſich erſt aufpluſtern 
vor Stolz! Das Kind ſoll ein kleiner Rieſe ſein — fünf 
Kilo ſchwer, denke nur! —, im übrigen ſchwarzhaaxig, 
knochig, mit der gelblichen Hautfarbe des Papas. Hilde 
ſoll es ſehr gut gegangen ſein. Sie nährt das Kind ſelbſt 
und 75 wie eine Roſe blühen in ihrem jungen Mutterglück. 
Die Taufe fand geſtern — gleich am zweiten Tag nach der 
Geburt ſtatt. Ganz einfach natürlich, denn Herklinger iſt 
immer fürs Sparen! Pate war — nein, das rätſt du nicht, 
darum ſage ich dir's lieber gleich für den Fall, daß man 
es dir noch nicht ſchrieb! Alſo Taufpate war der alte 
Waidacher !]! Nämlich Herrlinger arbeitet geſchäftlich jetzt 
viel für den Alten, der auf Roſenhof eine Menge Neue⸗ 
rungen einführt. Wieſenentwäſſerungen, Bau einer Ziege⸗ 
lei, eigene Elektrizitätsanlage uſw. Lauter i 
die Herrlinger jo nebenbei erledigt und die ihm einen hüb⸗ 
ſchen Batzen Geld eintragen —. Na, jetzt iſt alſo der Erbe 
für all den Mammon auch da, und daß gerade der alte 


— 


reiche Waidacher als Taufpate gewählt wurde, iſt ſicher⸗ 
lich nicht ohne! 7 

Waidachers Ehe ſchlägt nämlich ſchlecht aus, mußt du 
wiſſen. Sie leben wie Hund und 9 Frau Sofie hat 
ſich „entpuppt“!!! Na, und da der Alte fie alſo vielleicht 
nicht als Univerjalerbin machen wird und mit se ganz 
verkracht iſt, wäre es ja immerhin möglich, daß für den 
Taufſohn mal was abfällt —. a 

Gott, ich ſage dir, Tantel, die Welt iſt ein große 
Narrenhaus, das man abjolut nur humoriſtiſch nehmen 
darf! Ich freue mich jeden Tag diebiſch, daß ich's kann 
und daß ich mir meine goldene Freiheit gerettet habe 
Ich liebe fie täglich fanatiſcher! Ja, richtig, das hätte ich 
bald vergeſſen geſtern wies ich einen wirklichen Heixats⸗ 
antrag ab! Stelle Dir vor: Germer, meine „erſte“ — 
und gottlob einzige — Schwäche, kam in Bratenrock und 
Zylinder angerückt als Freiersmann! Er iſt avanciert und 
hat unerwartet eine kleine Erbſchaft gemacht. Da wollte 
er als „Mann von Ehre“ — da er mir doch einſt von 
Liebe geſprochen — uſw. Eigentlich rührend, nicht? Aber 
auf mich wirkte er leider nur — komiſch. Ich und Ehe⸗ 
joch!!! Danke! Eine Sklavin werden wie Hilde oder mich 
totärgern mit all den ſchlechten Eigenſchaften, die Männer 
nun einmal beſitzen? Ne — dafür bin ich nicht zu haben. 
Dankte alſo freundlichſt. Dir will ich's geſtehen, meine ein⸗ 
zige Tante Chriſta: es geſchah auch ein wenig aus Selbſt⸗ 
ſucht! Denn ſiehſt Du, irgendwo in meinem Herzen lebt 
ein Stück Idealismus, das ſteif und feſt behauptet, es 
gäbe trotz alldem auch glückliche Ehen. Wo die Frau 
weder Sklavin noch Drache iſt, weder betrogen noch miß⸗ 
achtet wird, ſondern verſteht und verſtanden wird. 
Und damit ich mir dieſen idealen Glauben an die Ehe 
bewahren kann, darum heirate ich nicht. Nun aber Schluß! 
Tauſend Küſſe dem lieben, neugebackenen Großmütterlein 
von ihrer närriſchen i Dolly.“ 

Chriſta hatte den letzten Teil des Briefes nur zerſtreut 
geleſen. Nun ſtarrte ſie verſtört vor ſich hin. 

Alſo auch getauft war das Kind ſchon. Und nachher 
erſt hatte man die Karten verſchickt. Das hieß wohl, ſie 
fürchteten — ſie wollten nicht —. 


„Liebe Frau Chriſtine — du weinſt? Warum weinſt 
du en, Sa plötzlich ganz erſchrocken. „Biſt 
du böſe auf mich?“ : 

Chriſta wiſchte haſtig die Tränen ab. 

„Nein Herzchen, Gott bewahre!“ 

Das Kind neſtelte ſich zärtlich in ihren Schoß. 

„Ich hab dich ſo lieb — ſo lieb! Willſt du mir nun 
nicht die Geſchichte vom Froſchkönig erzählen?“ 

„Ja.“ Chriſta zwang den wilden Schmerz in ſich nie⸗ 
der. „Sie brauchen mich ja gar nicht dort,“ dachte ſie zum 
erſtenmal im Leben bitter. „Nur dies arme, fremde Kind 
braucht mich noch —.“ 

Dann begann ſie zu erzählen. d 

Spät abends kehrte die Gräfin heim. Und eine Stunde 
nach Mitternacht trommelte Suſanne Chriſta jäh aus dem 
ieh Sie doch raſch, Frau Chriſtine — Die Grä⸗ 
fin — o Gott, o Gott, ſo etwas habe ich noch nie erlebt —!“ 

Gräfin Eveline lag ſteif und ſtarr am Boden, als 
Chrijta eintrat. Die Augen geſchloſſen, die ſchönen weißen 
Hände zu Fäuſten geballt. „Was iſt denn geſchehen?“ 
fragte Chriſta flüſternd die Jungfer. 


„Ach Gott, eine furchtbare Szene mit — ihm! Natüx⸗ 
lich wegen dem Picknick. Er iſt 5 wahnſinnig eiferſüchtig. 
Bildet ſich ein, ſie wäre nur des Hauptmanns wegen 
hin —, alles konnte ich ja nicht verſtehen durch die ge⸗ 
ſchloſſene Tür. Aber dann ſchrie die Gräfin auf, das er⸗ 
trüge ſie nicht länger. Das entehre ſie vor ſich ſelbſt. Sie 
habe keinen anderen Wunſch mehr als Scheidung und fort 
von pi — da —“ Die Jungfer verſtummte, denn Gräfin 
Wenk hatte unter Chriftas Bemühungen die Augen aufs 
wichtasen, ſah mit leerem Blick um ſich und ſchloß ſie dann 
wieder. 

„Da, glaube ich, hat er ſie — geſchlagen,“ hauchte 
Suſanne Ehriſta noch raſch ins Ohr, „und gleich danach 
rief er mich. Sr je ſt iſt nach dem Arzt geritten. Und 

Ge enſt —.* 


ausgeſehen hat er wie ein Geſp ; 
(Fortſetzung folgt.! 
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| Unterhaltung und Wissen | 


Was iſt Kitſch? 


Mit dieſem Wörtchen, das wie ein Fremdwort dem Stim⸗ 
mungs⸗Inhalt wie dem Gefühls⸗Wert freieſten Spielraum läßt. 
wird ſchändlicher Mißbrauch getrieben. Der Begriff „Kitſch“ 
läuft Gefahr, verkitſcht zu werden. Bewußte und Förderer des 
Kitſches ſehen eines ihrer heiligſten Güter gefährdet. Was mich 
betrifft, jo liebe ich (zuweilen) den echten, unverfälſchten Kitſch, 
habe Sehnſucht danach und nehme ihn lächelnd ernſt. Ohne Kitſch 
dünkt das Leben Kitſch. Was iſt Kitſch? 

Kitſch iſt, was bei der Tante über dem Vertiko hängt und 
roſa ausſieht. Es kann eine Heidelandſchaft ſein oder eine 
Muſchel zum dranhorchen, mit einem um die Kurve herum gemal⸗ 
ten Bild, Schiff in Not darſtellend. 

Die meiſten der ſogenannten Reiſeandenken find Kitſch. 
Die meiſten Tombolagewinne ſind Kitſch. Poſtkarten von der 
Riviera ſind Kitſch. Retuſchierte Photographien find Kitſch. 
Alles, was ſich verlogenerweiſe ſchöner präſentiert als es in 
Wirklichkeit iſt, grenzt an Kitſch. Hellblau iſt Kitſch. Kitſch iſt 
ſüßlich. Manchmal (jehr, ſehr ſelten!) fabriziert ſogar die Na⸗ 
tur ein bißchen Kitſch wenn ſie über einer übertriebenen male⸗ 
riſchen Gegend den Vollmond aufzieht. 

Meine Tante Klara ſtand im Rieſengebirge vor einer 
Ruine und ſeufzte: „Wie auf einer Anſichtskarte!“ 

Daran war die Natur unſchuldig. Tante hatte Reproduktion 
und Oroginal verwechſelt. 

Tante Klara wurde von mir mit einer Karte für das Reſi⸗ 
denz⸗Theater (in München) bedacht, kam nach Haufe und ſagte 
auf die Frage, wie ihr der Bau gefallen habe: „Kitſch!“ 

Und das erboſte mich. Und ich hielt der Tante einen ein⸗ 
ſchlägigen Vortrag. Denn ſtrenges Barock oder reines Rokoko 
oder überhaupt Stilechtes iſt unter keinen Umſtänden Kitſch, 
und mag es dem heutigen Zeitempfinden noch ſo ferne liegen. 

Sit etwas gekonnt, jo kann es nie Kitſch ſein. Kitſch iſt 
immer dilettantiſch. Kitſch iſt ſtets ſchöner als ſchön. Oft nur 
um eine winzige Nuance, aber eben dieſe Nuace reißt einen 
Abgrund auf und zwingt den künſtleriſch geſchulten, äſthetiſch 
ſicheren Menſchen zum Grinſen oder zum Brechreiz. Ganz ge⸗ 
riſſene Genießer kombinieren beides und verſchlingen (beiſpiels⸗ 
weiſe) einen garantiert ſchundigen Kriminalroman ſchwatzend 
und vor Wonne ſabbernd — in dem Willen, daß es Schund ft, 
den ſie da konſumieren. 

Kitſch iſt für uns das Gegenteil von Sachlichkeit. Das ſchließt 
nicht aus, daß ſpätere Geſchlechter unſere „neue Sachlichkeit“ 
dermaleinſt als „Kitſch“ ablehnen werden. Denn der Geſchmack 
unterliegt dem Wandel, und erſt wenn der Kitſch hiſtoriſch wird, 
ſteht er neutral als Dokument einer verwichenen Zeit da. 


Es iſt nicht alles Kitſch, was glänzt. Glänzt es ein wen! 
ETC 


Die Vergoldung, der Gips, der Stuck, der billige Pomp, die gute 
Stube (auch „kalte Pracht“ genannt), alles Ueberladene, alles 
unlogiſch Verſchnörkelte, die bunten Glaskugeln in Nachbars 
Garten, die künſtlichen Fliegenpilze und Rehe und Wichtelmän⸗ 
ner, die Material⸗Vermanſchung und kurzum das Künſtliche. 
Papierner Marmor iſt nicht minder kitſchig als Schinken aus 
Marzipan; und die Holzmaſerung (ſtatt lackierten Brettes) nicht 
minder als Poeſiealbum mit pickfeinem Ledereinband aus ge⸗ 
preßter Pappe. 

Kitſch iſt Lüge, iſt Vortäuſchen. Der Mann mit gußeiſerner 
Krawatte, Vorhemdchen und Röllchen war der Prototyp des ver⸗ 
kitſchten Menſchen: die Gußeiſerne ſpiegelte eine gebundene 
Krawatte vor, das Chemiſett ein ſauberes Hemd, und die Röllchen 
taten ſo, als ſeien ſie angenähte Manſchetten. Dieſe drei Utenſi⸗ 
lien haben mit Arm und Reich nichts zu tun. Sie ſind mit Recht 
zu Scherzartikeln des Knaatſch⸗Komikers hinabgeſunken. 


Die Taſſe mit Schnurrbartſchützer (einbetoniert!) oder die 
Schnurrbartbinde haben nichts vorgetäuſcht, waren grundehrlich 
gemeint und ſchlummern trogdem ols Kinderſchreck im Muſeum 
des Doktors Pazaurek zu Stuttgart. Eine Leuchtfontäne wird 
bei Pazaurek nicht gezeigt. Sie würde den Kitſch überſchwem⸗ 
men. Als kleiner Junge erblickte ich die erſte Leuchtfontäne 
(1897) auf einem Weiher der Sächſiſch⸗Thüringiſchen Gewerbe⸗ 
ausſtellung, ſperrte Maul und Augen auf, ſtaunte begehrlich in 
die Herrlichkeit und tat den verbürgten Ausspruch: „Wie lauter 
Limonade!“ 

Seute leiſte ich mir hin und wieder — bei Ausflügen — 
das grüne oder gelbe oder furchtbar rote Zeug und fahre ſomit 
abſichtlich per Retourkutſche in die Kinderzeit zurück. Man ſieht, 
daß Kitſch ſogar trinkbar iſt. 


Die wundervollen Sofakiſſen aus Zigarrenbändern, die 
Wanddecken aus Seidenreſten, die Uhrketten aus den Haaren 
lieber Verſtorbener kommen ſacht aus der Mode. Handarbeiten 
in Filet, Chenille, Richelieu mit Hardangerdurchzug, Lochſticke⸗ 
rei und die türkiſchen a⸗jour⸗Dinge verlaufen im Sande. Wir 
haben keine Zeit mehr dazu. Allenfalls mit Radio gewappnet. 


Wir haben dafür anderen Kitſch. Zumal ſprachlichen. Denn 
wie früher „voll und ganz“ Sprachkitſch war, ſo ſind es heute die 
Ausdrücke „irgendwie“, „Eingeſtelltſein“, „Mentalität“, „durch⸗ 
bluten“, „innere Sekrete“ und „Fingerſpitzengefühl“. Viele 
Lieder und nahezu ſämtliche Schlager fallen unter die Rubrik 
„Kitſch“, und nicht nur in Literatur und Muſik blüht der Kitſch, 
ſondern auch in der Architektur, in der Medizin, im Film, in der 
Pädagogik und in der Politik (die zur Phraſe greift, um Gedan⸗ 
ken zu erſetzen). 


Am intenfiojten ſprießt der Kitſch im trauten Familienkreiſe. 
Ich beſitze eine Sammlung von „Kinderglückwünſchen“, „Weih⸗ 
nachtsaufführungen“. „Polterabendſcherzen“ und dergleichen 
Aus der Gegenwart. Da braucht nichts parodiert werden Es 
iſt vollendete Parodie. Ein paar Proben: „Heute zu der Hoch⸗ 
zeitsfeier — iſt für Euch mir nichts zu teuer — meine Sparkaſſ' 
tu ich plündern — will mit dieſen Floras Kindern...“ Oder: 
„Liebſte Eltern, hört mal an — ich will haben ein Gewehr — 
einen ſchönen, ſcharfen Degen — wie ihn die Soldaten tragen 
— und dann möchte ich noch haben — eine Trommel und enorm 
— gerne eine Uniform!“ Oder: „Es keimen reiche Triebe — 
in allen Herzen heut, — Und auch die inn'ge Liebe — heut ihre 
Gaben beut.“ Oder: „Bewegt von kindlich reinem Triebe — 
mein Auge, ach, wie trunken ſchaut, was mir zum Feſt der Näch⸗ 
ſtenliebe — ſo reich, jo freudig aufgebaut. — Wie freudlos wäre 
doch mein Leben — wer würde ſich der Waiſe nah'n — hättſt 


du mit Liebe nicht umgeben — mich ſtets, du lieber, edler Mann.“ 


Das eine Buch erte 


15 5 ilt ſogar „Winke“ für Darſtellung von 
Engeln: „Flügel könnt ihr 7 ſelbſt e * ſchne ider 


euch zunächſt die Form in Papier aus, dann legt ihr weiße. 
ſteife Gaze in ziemlich breite Längsfalten, legt die Form darauf 
und ſchneidet ſie in der pliſſierten Gaze nach. Den Rand ſteift 
ihr mit Blumendraht und überzieht das ganze mit Silbertar⸗ 
latan. Im Notfall genügt auch Seidenpapier. Die Flügel wer⸗ 
den halb aufgeſchlagen getragen. Sie eignen ſich für Elfen, 
Amoretten, auch Engel, ſofern ſie in der Mehrzahl auftreten. 
Etwas anderes iſt es mit den Flügeln des Schutzengels, die man 
gewöhnlich lang herabhängend, oben mit großer Biegung, unten 
ſpitz auslaufend hat. Sie erwecken den Eindruck des Friedens 
der Ruhe, während jene kleinen Flügel uns an fröhliches Um⸗ 
herflattern gemahnen.“ 2 

Ich kenne Erwachſene die eines Schutzengels dringender be⸗ 
dürfen als ihre Kinder. In puncto Geſchmack. Geſchmack iſt 
erlernbar. Er ſchickt ſich an, vom einſamen Thron zu ſteigen 


Die Dame und ihr Sportanzug 


1. Strandpyjama: Bolerojäckchen und Beinkleider (in mexikani⸗ 
ſchem Schnitt) aus karierter Helvetiaſeide mit ſchwarzen 
Blenden — weiße Seidenbluſe — Panamahut mit Spiegel 
aus der gleichen Helvetiaſeide. 

2. Badeanzug: ſchwarzer Grund mit weißen Tupfen und weißem 


Schrägſtreifen — weißer Gürtel — Vadecape aus weißem 
Kräuſelſtoff mit ſchwarzem Saum in apartem Muſter. 

3. Wanderkoſtüm aus Covercoat — Bluſe aus geſtreiftem 
Seidentoile — breitrandiger Filzhut — Stulpenhandſchuhe. 
4. Aermelloſes Tenniskleid mit ſeitlich geknöpften Paſſen an 

Bluſe und Rock — der pliſſierte Rock ſeitlich geſchlitzt. 


2 


und ſich unter das Volk zu miſchen. Dieſer und jener hat noch 
Angſt davor. Man möchte ſich nicht ſo ohne weiteres mit dem 
guten Geſchmack einlaſſen. Mein Freund Erich hat einen Klo⸗ 
ſettpapierhalter mit Muſik. Solange er ſich darüber im klaren iſt 
daß hier Komik geleiſtet wird, darf er. Kitſch iſt Kitſch, wenn 
man nicht merkt, daß es Kitſch iſt. 

„Man“ iſt natürlich der andere. Anlängſt war ich mit dem 
„man“ zuſammen. Auf der Gattersburg ſind köſtliche Gläſer zum 
Durchgucken. In diverſen Farben. Damit die Landſchaft zum 
Kitſch wird. Man guckte durch, und — o Wunder! — die Ge⸗ 
gend war tauſendmal hübſcher als ohne Glas. Ich guckte eben⸗ 
falls durch. Tatſächlich: eine wildromantiſche Sache breitete id 
vor mir aus. 

Vielleicht ſoll man alles durch liebenswürdig gefärbte 
Gläſer angucken. Vielleicht iſt Kitſch das Ideal. 


Die Macht des Geſanges 


Darauf waren die Herren Spitzbuben nicht gefaßt geweſen, 
als ſie nächtlicherweile in eine Wohnung einbrachen, um ihre 
Vermögensverhältniſſe aufzubeſſern. Gegen alles ſind die Ver⸗ 
brecher gewappnet, gegen heimtückiſche Ueberfälle mit Revol⸗ 
vern und ſonſtigen Mordinſtrumenten, gegen wütend bellende 
und biſſige Hunde wiſſen fie ſich zu ſchützen, ſelbſt der Polizei 
gegenüber, die ſie in ihrer Arbeit ſtören will, ſtehen ſie ihren 
Mann. Aber das war zu viel! Dem waren ſelbſt die eiſernen 
Nerven hartgeſottener Verbrecher nicht gewachſen! Als ſie ge⸗ 
rade in beſter „Arbeit“ waren, da klangen plötzlich aus dem 
Nebenzimmer mit Klavierbegleitung von zitternder, längſt 
brüchiger Damenſtimme geſungen die Töne: „Liede mich — und 
mein Geld iſt dein!“ Nun weiß man nicht: war den Einbrechern 
der Preis für die „Ware“ zu hoch oder hatte ihnen der muſika⸗ 
liſche „Genuß“ einen fürchterlichen Schrecken eingeſagt — je⸗ 
denfalls ergriffen ſie eiligſt die Flucht und ließen ſogar ihr Ein⸗ 
bruchswerkzeug zurück. Und klagend rauſchten hinter ihnen noh 
die ſehnſuchtsvollen Töne: „Ach bleib bei mir und geh nicht 
fort, an meinem Herzen iſt der ſchönſte Ort!“ Aber ſelbſt dieſer 
liebenswürdigen, in fo „ergreifenden“ Klängen vorgetragenen 
Einladung leiſteten die entſetzten Spitzbuben nicht Folge — ein 
Einbrecher fürchtet eben ſtets, „ergriffen“ zu werden. 


Rätſel⸗Ecke 
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Wagerecht: 1. Figur aus „Lohengrin“, 3. Nebenfluß der 
Donau, 8. Figur aus der „Walküre“, 12. Raubtier, 13. Brenn⸗ 
ſtoff, 14. Fiſch, 15. Gewäſſer, 16. geographiſcher Ausdruck, 17. 
Straußenart, 18. Monat, 20. Raubvogel, 21. Stadt in Sachſen, 
24. nordiſches Sagenbuch, 25. Stadt in Rußland. 

Senkrecht: 2. Nebenfluß der Donau, 4. Nebenfluß der 
Weichſel, 5. deutſcher Dichter, 6. Dichtungsart, 7. Stadt in 
Sizilien, 8. Stadt in Schleswig⸗Holſtein, 9. bibliſche Frauen⸗ 
figur, 10. Raubtier, 11. Liebhaber, 19. germaniſcher Gott, 22. 
Wahrheitsbekräftigung, 23. deutſcher Kurort. 
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Deutſche Krebsbekämpfung 


Von S. Aſcher. 


Beängſtigend iſt die Zahl der Todesfälle geſtiegen, die 
Deutſchland durch die Krebskrankheit zu verzeichnen hat. Jeder 
zehnte Mann vom 40. Jahr aufwärts und jede ſiebente Frau vom 
45. Jahr an leidet an dieſer furchtbaren Krankheit, und wie die 
Statiſtiken der Länder ergeben, hat die Krebsſterblichkeit in 
Deutſchland die Ziffer 11 auf 10 000 Lebende erreicht. Das it 
eine Entwicklung der die Behörden nicht mehr tatenlos zuſehen 
konnten, Wohl ſteht Deutſchland in der Frage der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Krebsforſchung den anderen Ländern nicht nach, aber die 
praktiſchen Maßnahmen, die bei uns zur Krebsabwehr bisher ge⸗ 
troffen wurden, ſind völlig unzulänglich gegenüber den Einrich⸗ 
tungen, die man in Frankreich und Schweden kennt. Endlich 
haben ſich nun die zuſtändigen Behörden entſchloſſen, dieſem Zu⸗ 
ſtand ein Ende zu bereiten. Das Reichsinnenminiſterium be⸗ 
reitet eine großzügige Organiſation für Krebsbekämpfungen vor, 
und ſchon in den nächſten Wochen wird man über die erſten greif⸗ 
baren Reſultate näheres erfahren. Bei der Bedeutung, die 
dieſes Problem für die Volksgeſundheit beſitzt, muß man jedoch 
fordern, daß die geplannten Maßnahmen mit möglichſter Eile ge⸗ 
troffen werden. Leider ſcheinen gewiſſe amtliche Stellen die 
Wichtigkeit umfangreicher Abwehrmaßnahmen noch nicht begriffen 
zu haben, ſonſt kann man es ſich nicht erklären, weshalb die Er⸗ 
richtung eine Krebsbaracke, für deren Bau⸗ und Einrichtung die 
Mittel bereits vorhanden ſind, daran ſcheitern ſoll, daß das Fi⸗ 
nanzminiſterium die Bewilligung des Gehalts für die drei not⸗ 
wendigen Krankenſchweſtern verweigert. 

Für eine möglichſt, raſche, großzügige Organiſierung der 
Krebsbekämpfung tritt auch eine Kapazität auf dieſem Gebiet ein, 
Profeſſor Blumenthal, der Direktor des Inſtituts für Krebsfor⸗ 
ſchung und Leiter des Deutſchen Zentralkomitees zur Erforſchung 
und Bekämpfung der Krebskrankheit. „Ich bin dafür“, ſo 
äußert Profeſſor Blumenthal, „daß man zunächſt die bereits be⸗ 
ſtehenden Inſtitutionen unterſtützt und weiter ausbaut. Es iſt 
meiner Meinung nach unbedingt erforderlich, daß man die in 
Berlin und Heidelberg befindlichen Krebsforſchungsſtätten zu 
Zentralſtellen der Krebsbehandlung ausbaut. Das iſt unbedingt 
notwendig, wenn man eine ſachgemäße Behandlung mit den 
Hilfsmitteln der Radiumtherapie ermöglichen will. Aber auch 
nur ſo kann man geeignete Fälle für einzelne Behandlungsmetho⸗ 
den herausnehmen und ein Zuſammenarbeiten von erfahrenen 
Kreöskennern und geübter Radiotherapeuten ermöglichen. Aus 
ßerdem kann man an dieſen Zentralſtellen größere Radiummengen 
anſammeln, die viel ſparſamer und nutzbringender verwaltet 
werden können, als wenn kleine Mengen an verſchiedenen Inſti⸗ 
tuten verbraucht werden. Es iſt ja niemandem damit geholfen, 
wenn ſich beiſpielsweiſe eine Stadt eine geringe Radiummenge 
anſchafft, und einzelne Aerzte nun einfach zu behandeln beginnen. 
Nur durch jahrlange Beſchäftigung mit dieſer Materie kann eine 
genügende Erfahrung erworben werden. Außerdem muß für die 
Heranbildung geeigneten Nachwuchſes geſorgt werden. Werden 
doch von vielen Medizinſtudenten die Krebskurſe allzu ſehr ver⸗ 
nachläſſigt, und viele bekommen nur operale Krebsfälle zu ſehen. 
An den Zentralſtellen muß eine Anzahl von geſchulten Aerzten 
und Phyſikern herangebildet werden, die dann ſpäter auf neu er⸗ 
richtende Inſtitute verteilt werden. Wieviel neue Zentralſtellen 
geſchaffen werden müſſen, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Nicht 
minder wichtig iſt das Problem der Volksaufklärung. Noch 
immer befinden ſich viele Krebskranke in der Behandlung von 
Kurpfuſchern, die ihnen ſinnloſe Mittel verordnen. Viele Krebs⸗ 


fälle könnten geheilt werden, wenn ſich die Patienten rechtzeitig 


entſchließen würden, einen Arzt aufzuſuchen. Wenn man die 
ſchwindelhaften Anpreiſungen der Kurpfuſcher lieſt, muß man ſich 
darüber wundern, daß es überhaupt noch Krebsfälle gibt.“ 


Durch unermüdliche 
Verbeſſerungen und 
Verfeinerungen in der 
Herſtellung ſteht heute 
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barkeit und Schön⸗ 
heit nicht mehr zurück 
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der Mode ift neben 
allen reichen Spitzen⸗ 


abſchluß mit abſte⸗ 
chendem Stoff, weiß 
an farbiger Wäſche 
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tem Stoff. Man ver⸗ 
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Die leicht herzuſtellende Morgenjacke W 59209 gibt Anregung zur Ver⸗ 
wendung von Stoffreſten in zwei Farben. Der Kragen, der Weſteneinſatz und 
die Urmelblenden find aus doppeltem Stoff hergeſtellt, was die Arbeit erleichtert. 
Erforderlich 1,50 m farbiger, 60 cm weißer Stoff, je 80 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 96 cm Oberweite zu 70 Pfg. 

Weiße, durch Stäbchenhohlnaht angeſetzte Blenden bilden die hübſche Gar⸗ 
nitur des Hemdbeinkleides W 61525 aus roſa Batift, das in durchgehender 
Form geſchnitten und vorn durch zwei Bieſengruppen eingehalten iſt. In aparter 
Weiſe iſt das Monogramm angebracht. Erforderlich 1,50 m Stoff, 80 cm breit. 
Beyer⸗Schnitte für 88, 96 und 104 cm Qberweite zu je 70 Pfg. 

Mit W 39210, W 59211 und W 59212 zeigen wir eine hübſche Wäſche⸗ 
gruppe mit übereinftimmender Garnitur. Als Material diente hellgrüne, weiche 
Kunftfeide und weißer, in ſich gemuſterter Batiſt für die Randſäume. Dieſe find 
in VBogenlinie anlangettiert, können aber auch mit der Maſchine angeſchlagen 
werden. Die Ränder ſind in ſchmale Blenden aus dem einfarbigen Stoff ge⸗ 
faßt. Das Nachthemd hat glockige Urmelanſatzteile und wird durch einen Seiden⸗ 
bandgürtel zuſammengehalten. Erforderlich 2,80 m Stoff, 80 cm breit, — Der 
feitlich gereihte Rock des Unterkleides iſt in Gürtelhöhe angeſetzt. Erforderlich 
1,80 m Stoff, 80 em breit, — Das Hemdbeinkleid hat im Schritt Knopfſchluß. 
Erforderlich 1,50 m Stoff, 80 em breit. Für alle drei Wäſcheſtücke braucht man 
insgeſamt 1,50 m Beſatzſtoff, 80 em breit. Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 cm 
Oberweite zu je 70 Pfennige. 
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und iſt für die moder⸗ 


zugte Material gewor⸗ 


garnituren der Rand⸗ 


Vor einiger Zeit hat das Reichs innenminiſterium Sachver⸗ 
ſtändige nach Paris und Stockholm geſandt, deren Berichte eine 
Unterlage für die Maßnahmen des Miniſteriums bilden ſollen. 
Neben den Berliner Profeſſoren Friedrich und Halberſtädter ge⸗ 
hören auch Dr. Meyer aus Bremen und Profeſſor Dr. Werner 
aus Heidelberg der Kommiſſion an. In Beſprechungen mit den 
maßgebenden Aerzten der franzöſiſchen Inſtitutionen hat man zu⸗ 
nächſt feſtgeſtellt, daß die beiden franzöſiſchen Geſellſchaften, die 
ſich die Bekämpfung der Krebskrankheit zur Aufgabe gemacht 
haben, eine rührige öffentliche Propaganda betreiben, um wei⸗ 
teſte Schichten der Bevölkerung auf die Gefahren dieſer Menſch⸗ 
heitsgeißel hinzuweiſen. Frühdiagnoſen, Frühbehandlung 
und Fürſorge für die Kranken ſind die Grundprinzipien, die man 
in Frankreich befolgt. Auch in Deutſchland will man künftig nach 
dieſen Grundſätzen arbeiten. Nicht minder wichtig iſt die Unter⸗ 
ſuchung und Beratung bedürftiger Krebskranker, wiſſenſchaft⸗ 
liche Laboratoriumsforſchung und die ſtatiſtiſche Verarbeitung des 
behandelten Krankenmaterials. Als Richtlinie für die neu zu 
ſchaffende Organiſation und als Ergebnis der Studienreiſe hat die 
Kommiſſion folgende Grundſätze aufgeſtellt: Am eine wirkſame 
Bekämpfung der Krebskrankheit zu ermöglichen, muß eine gründ⸗ 
lichere und raſchere Erfaſſung der Krankheit und frühzeitige Be⸗ 
handlung einſetzen. Die Fürſorge für Krebskranke muß ausge⸗ 
baut werden, daneben ſind zentrale Behandlungsſtellen einzurich⸗ 
ten, bei denen die fogenannte Großſtrahlenbehandlung ermö⸗ 
glicht wird. Die vorhandenen Radiumbeſtände müſſen rationell 
verteilt, Vorkehrungen gegen Radiumſchäden getroffen werden. 

Wenn auch eine ſtraffe Organiſation ſicherlich gute Ergebniſſe 
erzielen wird, muß man doch bedenken, daß den deutſchen Inſti⸗ 
tuten keineswegs ſolche Mittel zur Verfügung ſtehen wie etwa 
den franzöſiſchen und ſchwediſchen. Wird doch beiſpielsweiſe das 
franzöſiſche Radiuminſtitut, das unter der Leitung der berühmten 
Madame Curie ſteht, von der Univerſität Paris, dem Inſtitut 
Paſteur, der Akademie der Wiſſenſchaften, der Akademie der 
Medizin und anderen ſtaatlichen Organiſationen unterſtützt. Dem 
Inſtitut ſtehen ſechs Gramm Radium zur Verfügung, von denen 
Madame Curie, ein amerikaniſcher Spender und der franzöſiſche 
Staat je ein Gramm, Henri de Rothſchild ein halbes Gramm ge⸗ 
ſchenkt haben. Sechs Gramm Radium haben auch die ſchwediſchen 
Inſtitute aus einer Jubiläumsſtiftung geſchenkt erhalten. Das 
ſind immerhin beträchtliche Mengen, mit denen man zahlreiche 
Behandlungen vornehmen kann. Wenn nun auch Deutſchland ſich 
heute nicht den Luxus erlauben kann, größere Radiummengen 
anzukaufen, wird es doch gelingen, der gefährlichen Volkskrank⸗ 
heit durch entſprechende Maßnahmen Einhalt zu bieten. Ein ver⸗ 
heißungsvoller Auftakt zu der großen Neuerung iſt bereits dadurch 
gegeben, daß ſich in dieſen Tagen die für die Krebsbekämpfung 
in Frage kommenden Organiſationen in Baden, Bayern, 
Württenberg, Sannover und Schleswig⸗Holſtein zu gemeinſamer 
Arbeit zuſammengeſchloſſen haben. £ 


Schwäbiſches 
Anna Lämmle, eine Bäuerin aus Feldſtetten im Schwäbi⸗ 
ſchen, fährt mit der Lokalbahn von Laichingen nach Nellingen. 
Im letzten Augenblick vor der Abfahrt ſteigt ein Neger ins 
Abteil. Anna iſt erſtaunt, verblüfft, entgeiſtert. 
Nach einer Weile ſpricht Anna den Neger an: 
Sieg. Ja? a i 
„Nein.“ 
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„Sie fund doch it vo Laichingen?“ . 


„Ond an it vo Nellingen?“ ... „Nein.“ — Sehr lange Pauſe. 
„Drum.“ N 


zartfarbige Wäſche mit weißer Garnitur 
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Friſche Eier und ihr Wert 


Von Lecithin, Choleſterin und Vitaminen. — Eier wichtig für 
Alternde. — Gegen Rachitis. — Woran erkenne ich das friſche Ei. 
Von Phönix. 

Immer mehr wird es erkannt, welch wichtige Quelle von 
Kraft und Geſundheit uns die Natur in den Eiern gegeben hat. 
Denn dieſe enthalten beſonders Stoffe, die zum Aufbau unſeres 
Körpers einfach unentbehrlich ſind. Es ſind dies: das Lecithin, 
das Choleſterin und die verſchiedenen Vitamine. Sie find haupt⸗ 
ſächlich nur in friſch gelegten Eiern in voller Kraft vorhanden; 
und dies iſt für uns wichtig zu wiſſen. 

Das Lecithin iſt hauptſächlich an den Dotter gebunden. Auch 
unſer eigener Körper enthält es, und zwar beſonders in Blut 
und Drüſen, Nervenſubſtanz und Gehirn. Daher werden Medika- 
mente verordnet, welche Lecithin enthalten, um die Nervenkraft 
zu heben. Es vermittelt den Stoffwechſel der Zellen unter⸗ 
einader und die Nahrungsaufnahme von außen, und iſt jomit 
weſentlich tätig beim Aufbau der Organe und Gewebe. Und 
dieſe jo ungeheuer lebenswichtige Subſtanz iſt am allerreichlich⸗ 
ſten im friſchgelegten Ei enthalten. Beſonders reichlich brauchen 
es heranwachſende Kinder; aber auch alte Leute, weil es dem 
Gewebsverfall entgegenwirkt und ſomit kräftig erhält. 

Anzertrennlicher Begleiter des Lecithins iſt das Choleſterin, 
dem immer eine gewiſſe Menge Ergoſterin beigemengt iſt, welche 
beiden Stoffe die mit Recht ſo gefürchtete Rhachitis der Kinder 
verhindern und heilen. Gibt man rhachitiſchen Kindern Eier zu 
eſſen, ſo führt man ihnen in angenehmer Form, die zugleich der 
Ernährung dient, dasjenige zu, was in dem ſo abſcheulich 
ſchmeckenden Lebertran enthalten iſt. Wieder ein Beweis für 
den großen Wert der friſchen Eier! 

Außerdem ſind in den Eiern auch das wachstumfördernde 
Vitamin A enthalten und — mit größter Wahrſcheinlichkeit kann 
es behauptet werden — auch alle die anderen hochwichtigen le⸗ 
bensfördernden Stoffe, die wir unter dem Namen Vitamine zu⸗ 
ſammenfaſſen. Durch das Vitamin A kann Schwächezuſtänden 
bei ſchwangeren Frauen und ſtillenden Müttern vorgebeugt wer⸗ 
den; und außerdem zieht auch der Embryo, ſowie der Säugling 
Gewinn daraus. And wie vorteilhaft ſind die Eier für unſere 
heranwachſenden Kinder. In ihnen werden ja das Eiſen, der 
Kalk, das Phosphor und das Eiweiß, das ſie zum Aufbau und 
zur Vollendung ihres Körpers brauchen, in einer höchſt wirk⸗ 
ſamen und dabei leichtverdaulichen Form zugeführt. 

Noch etwas muß bemerkt werden: Ernährung mit Eiweiß 
aus dem Ei bringt nie jene ſchädlichen Folgen mit ſich, die wir 
beim Fleiſcheiweiß in Form von Gewicht auftreten ſehen. 

Vom dritten Tage an bis zum zehnten nehmen alle dieſe 
wertvollen Stoffe im Ei ab, ſo daß es nach dem zehnten Tage 
nicht mehr als friſches bezeichnet werden kann. 

Ob ein Ei noch friſch iſt, kann man ſo erkennen: Man legt 
es in geſalzenes Waſſer lein gehäufter Eßlöffel Salz auf einen 
halben Liter Waſſer). Bleibt das Ei wagrecht am Boden liegen, 
ſo iſt es friſch; je älter es iſt, deſto mehr ſteigt es empor und 
ſchwimmt mit einem Monat mit der Spitze nach unten. Auch 


iſt das Klar eines friſchen Eies ganz durchſichtbar — daher der 
Name! — ſpäter wird es trüb, und zwar je älter, deſto trüber. 
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Die Danziger Marienkirche in ernffer Gefahr 
Danzigs ſtolzes Wahrzeichen, die Oberpfarrkirche zu St. Marien (links), eine der ſchönſten und größten 
evangeliſchen Kirchen, iſt ernſtlich gefährdet. In mittlerer Höhe des 76 Meter hohen . ſind Rise 5 
ſtanden, die an der Nord⸗ und der Südſeite von beängſtigender Breite ſind (rechts). Die notwendigen Mittel 
für die Rettung des wundervollen Bauwerkes ſollen durch eine beſondere Sammlung aufgebracht werden. 


Der neue Direktor des Inftitufs für Schiffs 
und Tropenkrankheiten in Hamburg 


Ein Großfeuer im Hamburger Hafen 
zerſtörte am Abend des 22. Juli mehrere große Lagerſchuppen 
der zur ehemaligen Vulkan⸗Werft gehörigen Howaldts⸗Werke. 
Dürch den Einſatz von mehr als der Fülfte der Hamburger 
Feuerwehr gelang es, das Feuer nach einigen Stunden nieder⸗ 

zukämpfen. 


iſt der hervorragende Spezialiſt für Tropenkrankheiten, Ge⸗ — . — Yo = —— 
heimrat Profeſſor Dr. Fülleborn, der bisher als Abteilungs⸗ Die Hunderkjahr⸗Feier der Anabhängigkeit Belgiens 
vorſteher an dieſem Inſtitut gewirkt hat. erreichte ihren Höhepunkt mit den am 21. Juli in Brüſſel eingeleiteten mehrtägigen Feiern, deren Mittelpunkt ein patriotiſches 


Feſt vor dem Triumphbogen des 50⸗Jahr⸗Palaſtes war. Die ge ſamte königliche Familie, für die eine prunkvolle gekrönte Ehren⸗ 
loge errichtet war, nahm an dieſer Feier teil. 


Die Flugzeugkakaſtrophe in England 
Ein einer privaten engliſchen Luftfahrtgeſellſchaft gehöriges Perſonenflugzeug iſt am 21. Juli während des Fluges nach 
London bei Gravesend (Grafſchaft Kent) infolge Flügelbruchs abgeſtürzt. Unter den ſechs Inſaſſen, die ſämtlich ums Leben 
kamen, befanden ſich der Großinduſtrielle Sir Edward Ward (im Ausſchnitt links) und Lord Dufferin (rechts), der frühere 
Präfident des Senats von Nordirland. Die Aufnahme wurde (mit Ausnahme der eingeſetzten Köpfe) telegraphiſch geſendet. 


Rappolisweiler im Elſaß 


am Oſtrande der Vogeſen — im Vordergrunde die Ruine 
Alrichsburg. 
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die ihr dort eigene Note erhielt. 


Jugend vor Gericht. 


Von Henny Pleimes. 

„Ich will nicht von der Mutter weg.“ Nahezu achtzehn 
Jahre iſt der große, breitſchultrige Burſche alt. Dreimal iſt 
er nicht zu den angeſetzten Terminen erſchienen. Heute wird 
er durch die Polizei vorgeführt. Eine weiße Binde liegt als 
dicker Wulſt über dem verſchlafenen Geſicht. Der Vater habe 
ihn geſchlagen. Die Akten ſagen aber, daß der Vater — 
Stiefvater — ſich aufs beſte für den Sohn eingeſetzt hat. Die 
Mutter iſt der böſe Geiſt des Jungen. Sie hat ſich ſchon 
hinter den ſchwänzenden Schulbuben geſtellt, der keinen Ab⸗ 
ſchluß erreichte. Der Beſcheid des Amtsarztes lautete ſchon 
vor drei Jahren auf geiſtig⸗ſeeliſche Verwahrloſung, auf 
Grund unzulänglicher Erziehung. Aus der Fürſorgeerzie⸗ 
hung entflohen, wird er von der Mutter zurückgehalten. 
Zwangsmaßnahmen verſagen angeſichts ihrer hyſteriſchen 
Erregbarkeit. Um ihn vor der gefährlichen Liebe dieſer 
Mutter zu ſchützen, wird er vom Gericht aus unter Bedeckung 
zunächſt in ein auswärtiges Krankenhaus gebracht, um dann 
als Ultima ratio wieder in Fürſorgeerziehung zu kommen. 
Der Junge aber, der der Erſcheinung nach ein Mann ſein 
könnte, ſagt: „Ich will nicht von der Mutter weg.“ 

„Es kauft niemand was bei uns.“ Der das ſagt, iſt ein 
kleiner blaſſer Junge, dem die Augen voll dicker Kinder⸗ 
tränen ſtehen. Baſteln iſt feine Wonne. Eine Radio-An⸗ 
lage hat er daheim allein fertig geſtellt. Nun wurde er Lehr⸗ 
ling in einem Geſchäft mit elektriſchen Bedarfsartikeln. Die 
Werkzeugkiſte daheim iſt leer. Hier aber liegt es herum, was 
er ſo gut gebrauchen kann: Draht, Schalter, Zangen. Er 
hats mitgenommen. Auf die Ermahnung, daß man ſowas 
kaufen müſſe, ſagt er kopfſchüttelnd: „Es kauft niemand was 
bei uns.“ Der andere Weg iſt der ſelbſtverſtändliche. Nun 
hat der 15jährige Bub ſeine Stelle verloren, kommt unter 
Schutzaufſicht, wird ſchwer eine neue Lehrſtelle finden und 
ſchwer einen neuen, graden Lebensweg. 

„Wir können unſer Kind ſelber erziehen.“ Das „Kind“ 
ſteht im Verdacht, eine neue Fahrradlampe im Hausflur von 
dem Rade eines Handwerkers geſtohlen zu haben. Es läßt 
ſich nicht nachweiſen. Die Verhandlungen geben das Bild 
eines ſchwererziehbaren Jungen, dem die Eltern nicht ge⸗ 
wachſen ſind. Als aber die Frage der Schutzaufſicht gegen⸗ 
über dem die Eltern um Haupteslänge überragenden Sohn 
erörtert wird, bricht helle Empörung auf: „Wir können un⸗ 
ſer Kind ſelber erziehen.“ 

„Er will ſich nicht dreckig machen.“ Das Schloſſerhand⸗ 
werk aber geht nicht ab ohne ſchwarze Finger. Darum will 
der große, ſchlanke Elegant von 17 Jahren lieber ungelernter 
Arbeiter ſein, Gelegenheitsarbeiter, bei der man, wenns ei⸗ 
nem nicht mehr paßt, nach Herzensluſt bummeln kann. Vater 
und Mutter ſtehen klein und unſcheinbar neben ihm, bewun⸗ 
dern den ſchönen, gewandten Sohn, deſſen weiche, feminine 


Art auf gefährliche Wege deutet. Trotz geiſtiger Regſamkeit 


verſagt er im Beruf und Berufsſchule. Wegen fortgeſetzten 
Schwänzens ſtebt er hier. Die ſenſible Mutter deckt den 
Sohn, der über ſeine Verhältniſſe hinaus gut gekleidet iſt. 
Das Abgleiten des Sohnes will ſie nicht ſehen. Ob die über 
ihn verhängte Fürſorgeerziehung der rechte Weg iſt für den 
Frühreifen und ſittlich Haltloſen? 

Die Altersgrenze für Jugendliche iſt in Strafſachen ſeit 
kurzem auf 21 Jahre feſtgeſetzt. Damit hat ſich die Arbeit 
des Jugendgerichtes vermehrt. Wie die Beiſpiele zeigen, han⸗ 
delt es ſich der Verfehlung nach zumeiſt um kleine Dinge. 
Die Vergehen aber gewinnen an Bedeutung dadurch, daß ſie 
in der Zeit entſcheidender Entwicklung den Beginn eines Ab⸗ 
gleitens darſtellen, ſo daß vor dem Strafmaß als Sühne der 
Vergehen ſozialpädagogiſche Erwägungen ſtehen müſſen. 

Für die gleiche Alterslage hat die Zahl der „Fälle“ ab⸗ 
genemmen. Im allgemeinen ſieht man mehr als früher von 
Strafanträgen gegenüber Jugendlichen ab. Einen großen 


Teil der Fälle erledigt heute die Fürſorge, das Jugendamt 


unter der Hand. Schuld im weiteren Sinne trägt an der 
Kriminalität der Jugendlichen die wirtſchaftliche Not — es 
handelt ſich zumeiſt um Kinder der Armut. Das Schwer⸗ 
gewicht der Schuld aber liegt, wie die angeführten Fälle 
eigen, im Verſagen des Elternhauſes, vor allem im Ver⸗ 
12 5 der Mütter. Und an dieſem Punkte muß verantwor- 
tungsbewußte Wohlfahrtspflege einſetzen und das beſondere 
Intereſſe der an Jugendgerichten und in den ſozialpäda⸗ 
gogiſchen Ausſchüſſen tätigen Frauen. 


Entwicklung und Verfall 


der Kochkunſt. 
Von Lina Pietzſch. 

Seit altersher ſtand die Kochkunſt im Dienſte der Ge⸗ 
ſelligkeit. Zu den philoſophiſchen und künſtleriſchen Gaſt⸗ 
mählern der griechiſchen und römiſchen Blütezeit, an den 
Höfen der Renaiſſancefürſten und am Hofe der franzöſiſchen 
Könige gehörte die auserleſene Tafel. In den Märchen von 
„Tauſend und Eine Nacht“ ſehen wir die Feſte orientaliſcher 
Fürſten mit köſtlichen . eingeleitet, aber auch an 
den alten deutſchen Kaiſerhöfen und in den Ritterburgen 
wußte man beſonders gut geratene Gerichte zu würdigen und 
zu belohnen. Und wenn das Heldenlied von den Ehren ſingt, 
die einem geſchätzten Gaſte zu Teil wurden, dann vergißt es 
nicht die Darbietungen der Küche zu erwähnen, wobei frei⸗ 
lich die Zahl der geſchlachteten und aufgetragenen Tiere die 
größte Rolle ſpielte. So mancher diplomatiſche Sieg der 
hohen Politik wurde ſchon in jenen Tagen wie in den heuti⸗ 
gen durch beſonders hervorragende Darbietungen der edlen 
Kochkunſt eingeleitet. t 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine ſolche Hochſchätzung 
der Kochkunſt und ihrer Erzeugniſſe auch auf die Einſchätzung 
des Kochkünſtlers wirken mußte. Schon in Rom gewann der 
anfänglich minder geachtete Kochſklaboe Rang und Anſehen, 
wurde ſehr häufig in Anerkennung ſeiner hervorragenden Lei⸗ 
ſtungen freigelaſſen und errang in der Freiheit durch die wei⸗ 
tere Ausübung ſeiner Kunſt Vermögen und Anſehen. Die 
Wiege der modernen Kochkunſt iſt Italien. Von dort aus 
kam ſie durch Katharina von Medici nach Frankreich, wo ſie 
An den Neuſchöpfungen 
beſonders ſchmackhafter Tunken wirkten übrigens in Frank⸗ 
reich nicht nur die berufsmäßigen Kochkünſtler, ſondern Män⸗ 


ie grau in Haus und Ceben 


ner von Rang und Anſehen mit, Gelehrte, Politiker, be⸗ 
rühmte Dichter. 

Aber nicht nur nach Frankreich zog die verfeinerte Koch⸗ 
kunſt der Renaiſſance. Nürnbergs Patrizierhäuſer boten ihr 
gleichfalls eine gaſtliche Stätte und eine der Heimat gemäße 
Ausgeſtaltung. Und hier tritt uns zum erſtenmal die Frau 
als richtunggebend auf dem Gebiete der Kochkunſt entgegen, 
die wir bisher in der Hauptſache von Männern beherrſcht 
ſehen. Auf Schloß Ambras herrſchte die Patriziertochter 
Philippine Welſer über Küche und Keller ihres Eheliebſten 
und ein Rezeptenbuch aus ihrer Hand beweiſt uns, daß dies 
Regiment ein verſtändnisvolles war. Im Jahre 1655 er⸗ 
ſchien in Hamburg das „New köſtliche und nützliche Kochbuch 
der Fraw Anna Weber,“ im Jahre 1702 in Nürnberg „Der 
aus Parnaſſe ehemals entlaufenen, vortrefflichen Köchin Ge⸗ 
merkzettel, woraus zu erlernen iſt, wie man neunzehnhundert 
Speiſen wohlſchmeckend zubereiten ſolle,“ 1734 das ebenfalls 
in Nürnberg erſchienene „Die in ihrer Kunſt vortreffliche 
Köchin, oder auserleſenes und vollſtändig vermehrtes Nürn⸗ 
bergiſches Kochbuch.“ 

Aus dieſen Sammlungen erleſener Kochvorſchriften er- 
ſehen wir, daß ſich die Kochkunſt der Frau damals einer gro⸗ 
ßen Wertſchätzung erfreute. Als Gattin des einfachen Man⸗ 
nes bereitete ſie ja längſt ſchon die Mahlzeiten ſelbſt, aber 
erſt viel ſpäter, im Laufe der kulturellen Entwicklung wurde 
ſie zur Herrin über Küche und Keller. Mit dem Augen⸗ 
blicke aber, da die Frau die Küche als ihr perſönliches Wir⸗ 
kungsfeld anſah, verſchwand aus derſelben — aus leicht er⸗ 


TIER TER TEN TEE TED TEE FERN DI II — 


Meine Gedanken. 
Von Wilhelmine Funke. 

Meine Gedanken, ihr ſpielenden Falter, die ihr nach 
ſtürmiſcher Wetternot über der neuen Erde im Sonnen⸗ 
glaſt gaukelt. 

Wie euch die nieſtillen Eſpen grüßen im regloſen 
8 5 und die braunen Häupter des Uferrieds win⸗ 
en und locken zur Tiefe. 

Müßig hängen Weißwolken am Himmel, wie bleiche 
Roſen in Engelhänden. Sie fügen ſich läſſig zum Strauß 
und ſind mir ſtolze Burgen in Aethergefilden, drin ſelige 
Könige wohnen, die Träume und Märchen zur Erde 
ſchicken, und harrender Ewigkeit heiligen Gruß. 

Mein Sinnen ſucht faltergleich ſich taumelnden Fluges 
5 9 Frieden und irrt, wie verwirrt über wiegen⸗ 
em Ried. 


Aber dann ſchwebt es ſiegreich empor, entrückt ſich 
entzückend im All. „ Ins 
DDr Ye Ye — Var Yan Wat Yamaha 
klärlichen Gründen — der männliche Koch und an feine 

Stelle trat der weibliche Kochkünſtler, die Köchin. 

Während aber der Koch ſeine Kunſt in den Dienſt der 
ale! ſtellte, und bis heute noch nach gewerblicher und 
fachgemäßer Ausbildung die beſtqualifizierten Stellen in den 
erſtklaſſigen Hotels und Reſtaurants einnimmt, blieb der 
Köchin die Wirkſamkeit im Hauſe vorbehalten. 2 5 Vor⸗ 
ss gründete ſich nur auf die praktiſche Erfahrung und 
Mitteilung vorzüglicher Köchinnen, aber ſie war in ihrer Art 
eine Autorität. Ihr wurden die heranwachſenden Haus⸗ 
töchter zur Ausbildung anvertraut, ja, beſorgte Mütter gaben 
der ſcheidenden Tochter ihr größtes Juwel, die alte, erfahrene 
Köchin in den jungen Eheſtand mit. 

Das neunzehnte und zwanzigſte Jahrhundert mit ſeiner 
Ueberſchätzung intellektueller Werte und einer mehr geiſtig 
gerichteten Ausbildung löſte die Bande, welche die Frau mit 
der Küche verknüpften und trug mit zum Verfall der Koch⸗ 
kunſt im Dienſte der Familie bei, wie wir ihn gegenwärtig 
beobachten können. Die Frau verlor die Freude an den 
ſich täglich gleich bleibenden Verrichtungen und an einer 
Kleinarbeit, die allgemein als notwendig empfunden, aber 
nie anerkannt wurde und teilte dieſe Geringſchätzung unbe⸗ 
wußt ihren heranwachſenden Töchtern mit, die von vornher⸗ 
ein die Küche als ein verachtetes, den geiſtigen Horizont ein⸗ 
engendes Gebiet meiden lernten. Mit mangelhaften Koch⸗ 
kenntniſſen ausgeſtattet, ging die junge Frau in die Ehe. 

Und dann kam das letzte, das allerletzte Auskunftsmittel: 
das Gaſthaus. Der trauliche Familientiſch mit dem knuſ⸗ 
perigen Sonntagsbraten, der weihnachtlichen Gans, dem oſter⸗ 
lichen Schinken, dem prangenden Pudding und ſo manchen 
anderen Genüſſen wurde mit dem Stammtiſch eines benach⸗ 
barten Gaſthauſes vertauſcht; der häusliche Herd war zur 
Kochniſche geworden! 

Da ſich aber in neueſter Zeit die Ueberzeugung immer 
mehr Bahn bricht, daß Arbeitskraft und Geſundheit in ho⸗ 
hem Maße von der richtig zubereiteten Nahrung abhängen, 
ſo dürfte auch die moderne Frau ſich mit der Zeit wieder der 
vielgeſchmähten „Kochkunſt“ zuwenden müſſen. Allerdings 
wird ſie nicht hauptſächlich in der Ausklügelung raffinierter 
Rezepte beſtehen, ſondern mehr in der richtigen Anwendung 
der modernen Ernährungswiſſenſchaft. 


Altersheime. 
Von Eliſe Kirchner. 

Wie ein verheerender, alles mitreißender Sturm war 
die Inflation über die beſten und wertvollſten Kreiſe unſerer 
Volksgemeinſchaft dahingefegt. Was Fleiß, Verantwortungs⸗ 
bewußtſein und Sparſamkeit in langen, arbeitſamen Lebens⸗ 
jahren zuſammengetragen hatten, war in wenigen Monaten 
verflogen wie Spreu im Winde. Die beglückende Ausſicht 
auf ſorgenfreie Altersjahre war dahin. Menſchen, die gerne 
und eifrig Wohltaten erwieſen hatten, waren nun angewieſen 
auf Empfang von Wohltaten. Wie viel Sorge, wie viel 
Leid und oft auch Erbitterung wurden da teils mehr, teils 
weniger heldenhaft getragen. Das Geſetz, das den Rentnern 
für ihr geopfertes Vermögen eine Staatspenſion zuſichern 
ſollte, iſt noch immer nicht in Kraft getreten. Noch unter⸗ 
ſtehen die Rentner der allgemeinen Wohlfahrtspflege. : 

Als ſegensreich hat fich jedoch in größeren Städten die 
Errichtung von Altersheimen erwieſen. it welchen Hoff⸗ 
nungen meldet ſich doch ſolch ein vom Schickſal hart ge⸗ 
packter Menſch für dieſe Stätte des Friedens an. Nun glaubt 
er endlich wieder in geordneten Verhältniſſen ausruhen zu 


können. Da kommt eine neue Schwierigkeit, die beſonders 
den Frauen viel zu ſchaffen macht. Das Altersheim bietet 
allermeiſt ein, in ſeltenen Fällen höchſtens zwei Zimmer. Es 
gilt ſich zu trennen von lieben Erinnerungsſtücken, von Mö⸗ 
beln und Gebrauchsgegenſtänden, die den Beſitzer durch ein 
langes Leben begleitet haben. Das fällt vielen der alten 
Leute unendlich ſchwer und in ſchlafloſen Nächten wird eines⸗ 
teils der Entſchluß der Selbſtändigkeit aufzugeben, bitter be⸗ 
reut, andererſeits verzweifelt erwogen, wie und wo man noch 
dies und jenes teure Stück mitnehmen und unterbringen 
könnte. an ahnt ja garnicht, wie ſchwer die ältere Gene⸗ 
ration ſich von liebgewordenem Hausrat trennt. Dazu kommt 
noch, daß dieſe ſo liebevoll geſchonten Sachen bei einer Ver⸗ 
äußerung tat keine Abnehmer finden, daß auch noch die Ent⸗ 
täuſchung überwunden werden muß, daß man irrig glaubte, 
durch den Hausrat, durch Familienſtücke noch im Beſitz von 
beträchtlichen Werten zu ſein. Die neue Sachlichkeit, die 
Raumbeſchränkung mit der die junge Generation zu rechnen 
ſchon gewohnt iſt, hat ſo vieles überflüſſig gemacht, was noch 
für wertvoll gehalten wurde. 

So gibt es Enttäuſchung auf Enttäuſchung und wenn 
nicht liebevolle Betreuung ſich findet, die den alten Menſchen 
beiſteht, mit guten Worten rät, ſichtet und einteilt, dann 
wird der Eintritt in das ſehnlich erhoffte Aſyl des Friedens 
erſt noch über ſchwere Kämpfe und ſeeliſche Erſchütterungen 
gehen. Viel warme Menſchlichkeit, frauliches Einfühlen aber 
auch praktiſcher Sinn muß ſich derer annehmen, die ſich an⸗ 
ſchicken, ihre Selbſtändigkeit aufzugeben zur eigenen und zur 
Entlaſtung der Allgemeinheit. Wenn ihnen, die ſchwer Ab⸗ 
ſchied nehmen von treugehüteten, liebgewordenen Gegenſtän⸗ 
den, nicht mit herzlichem Verſtehen beigeſtanden wird, ſo 
wird der Weg ins Altersheim zu einem neuen Schmerzens⸗ 
weg für ſie. 


Gefahren der Sonnenbeſtrahlung. 

Bekanntlich iſt eine übermäßige Sonnenbeſtrahlung für 
den Körper eher ſchädlich als nützlich, ja es können Erkran⸗ 
kungen dabei auftreten, die bei unſachgemäßer Behandlung 
ernſte Folgeerſcheinungen hervorrufen können. 

Hitzſchlag und Sonnenſtich ſind ſeltenere Erkrankungen, 
die meiſt nur dort ſich einſtellen, wo große Menſchenanſamm⸗ 
lungen längere Zeit den Strahlen der Sonne ausgeſetzt ſind. 
Der Körper kann in dieſen Fällen die Abbauprodukte, die er 
ſonſt durch die Haut als Verdunſtung abgibt, nicht los wer⸗ 
den, da die ihn umgebende Lufthülle zu ſehr mit dieſen Ab⸗ 
bauprodukten angereichert iſt. Er erkrankt ſomit an typiſchen 
Vergiftungserſcheinungen. Um alſo dieſe beiden Erkrankun⸗ 
gen zu beſeitigen, muß man die Bedingungen ſchaffen, die 
eine ungehinderte Verdunſtung und ein kräftiges Arbeiten 
der Haut ermöglichen. Man löſt die beengende Kleidung und 
ſchafft den Erſchöpften am beſten an einen ſchattigen Platz. 
Ein Arzt muß ſofort zu Rate gezogen werden, da die indi⸗ 
viduelle Beſchaffenheit des Einzelnen bei der Behandlung eine 
große Rolle ſpielt. X l N ne 

Der Sonnenbrand dagegen iſt eine Erkrankung, die mit⸗ 
unter erſt nach geraumer Zeit in Erſcheinung tritt. Er iſt auf 
die ultravioletten Strahlen der Sonne zurückzuführen und 
ſtellt eine regelrechte Verbrennung dar. Dieſe kann ſo ſtark 
ſein, daß Blaſenbildungen auf der Haut auftreten, wie ſie 
jedem von Verbrennungen ſchwereren Grades bekannt ſind, 
da die Verbrennungen ſehr ſchmerzhaft ſind, verſucht 
jeder auf ſeine eigene Art die Schmerzen zu lindern. 
Am meiſten ſieht man dann, daß durch Auflegen feuchter 
Tücher oder gar Benetzen der Haut mit möglichſt kaltem 
Waſſer verſucht wird, die Schmerzen erträglicher zu machen. 
Das iſt der größte Fehler! Das beſte Mittel ſind fette oder 
warme Umſchläge auf die Stellen, die von der Verbrennung 
betroffen ſind. Aber auch hierdurch wird ſelten eine wirkliche 
Linderung herbeigeführt werden können. Der beſte Schutz 
gegen dieſe ſo läſtige Erkrankung bleibt eben der, daß man 
ſich nicht gleich bei den erſten Malen zu lange der Sonne 
ausſetzt und ſich erſt an die Beſtrahlung gewöhnt. Es iſt 
durchaus gewagt, gleich den ganzen Körper längere Zeit einer 
intenſiven Sonnenbeſtrahlung auszuſetzen. Erſt wenn die 
Haut durch langſame Gewöhnung die braune Farbe bekom⸗ 
men hat, wird auch die intenſivſte Sonnenbeſtrahlung keinen 
größeren Schaden mehr anrichten können. 


* 
Praktiſche Winke. 


Behandlung des Schmuckes. Schmuckſtücke fol- 
len möglichſt gleich nach dem Ablegen am Abend mit nur zu 
dieſem Zwecke verwendeten weichem Leder oder Watte und 
Kölniſchem Waſſer oder reinem Benzin oder Benzol abgerie⸗ 
ben werden, wodurch der zerſetzende Schweiß aufgelöſt und 
entfernt wird. Am nächſten Morgen überreibe man das nur 
mit einem Tuche angefaßte oder auf dieſes aufgelegte 
Schmuckſtück noch mit weichem Leder oder Barchentlappen mit 
pulveriſierter Kreide und verwahre es auf einer Samtunter⸗ 
lage oder einem mit Watte ausgelegten Käſtchen. 

Feine Daunendecken reibe man mit einem wei⸗ 
chen, reinen Tuch alle paar Tage ſauber ab, und, wenn ſie 
gelüftet werden, ſchlägt man ſie in ein weißes Tuch und legt 
ſie in die Luft. Ganz falſch iſt es, wenn Daunendecken ge⸗ 
klopft und gebürſtet werden und zum Ueberfluß der heißen 
Sonne ausgeſetzt ſind. Durch Klopfen zerſchlägt man die 
Daunen, durch Bürſten wird das Gewebe gelockert und durch 
das ſogenannte „Sonnen“ verbrennen die Daunen. 

Reibt man Zitronen auf einem Reibei⸗ 
ſen ab, ſo bleiben meiſtens noch Reſte zurück. Man reibe 
deshalb ſofort ein Stückchen Würfelzucker hinterher, dies ent⸗ 
fernt die in den Reibzähnchen haftende Zitronenſchale voll⸗ 
tändig. . 

f Glasſchüſſeln, die auf ein feuchtes Tuch geſtellt 
ſind, platzen nicht beim Einfüllen heißer Flüſſigkeit. 

Fiſche laſſen ſich viel beſſer abſchuppen, 
wenn man ſie einen Augenblick in heißes Waſſer hält. 

Um Flecken aus Eierlöffeln zu entfernen, rei⸗ 
be ne mit einem weichen Lappen, der in Salz getaucht 
wird, ab. 

Ein Eßlöffel Zucker dem en zugefügt, ehe 
man Roaſtbeef begießt, verleiht eine reiche braune Farbe und 
verbeſſert das Aroma. 


u 


Pleßz und Umgebung 


Verpachtung der ſtädtiſchen Speicher. 

Die ſtädt. Speicher, die ſich im Gebäude des Feuerwehr⸗ 
depots befinden, ſollen neu verpachtet werden. Angebote 
müſſen im verſchloſſenen Briefumſchlag bis Mittwoch, den 6. 
Auguſt, mittags 12 Uhr, im Zimmer 3 des Magiſtratsge⸗ 
bäudes abgegeben werden. Die Speicher werden nur im 
ganzen abgegeben. Der Magiſtrat behält ſich die freihän⸗ 
dige Vergebung vor. 


Ausſchreibung der ſtädtiſchen Straßenbereinigung. 

a Inſeratenteil der e Nummer wird durch 
den Magiſtrat die Bereinigung der Straßen ausgeſchrieben. 
Der Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften, die Straßen⸗ 
reinigung in ſtädtiſche Regie zu übernehmen, hat ſeine Vor⸗ 
geſchichte. Insbeſondere war es der Bürgerverein, der in 
dieſer Angelegenheit die Initiative ergriffen hat. Auf ſeine 
wiederholten Anträge, die dann auch durch die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung unterſtützt wurden, hat ſich nun der 
Magiſtrat entſchloſſen, die Straßenbereinigung im Wege des 
öffentlichen Ausſchreibens zu vergeben. Die Summe, die 
der Magiſtrat für dieſes Projekt veranſchlagt hat, beträgt 
10 000 Zloty. 


Autoverkehr Krakau Biala. 

Vom 18. d. Mts. ab verkehrt ein Autobus zwiſchen Krakau 
und Biala. Die Halteſtelle iſt in Biala auf dem Freiheitsplatz. 
Abfahrt täglich 6,30 Uhr. Halteſtelle in Krakau auf dem Platz 
am Theater. Die Tour geht über Kenty— Andrychow— Wadowitz 
—Kalwarya. Der Fahrpreis beträgt 8,80 Zloty. 


Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 

Schuhmacher Palke, der als Hauptſchuldiger in die myſteriöſe 
Brandſtiftungsangelegenheit im ehemaligen Karlinerſchen Grund⸗ 
ſtücke am Ringe verwickelt ift, wurde jetzt aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen. In der fraglichen Angelegenheit hat am Mittwoch 
in Kattowitz eine gerichtliche Zeugenvernehmung ſtattgefunden. 
Das bisherige Ergebnis ſcheint für die beiden Beſchuldigten ſo 
günſtig zu ſtehen, daß ſie beide wieder auf freiem Fuße leben. 


Emanuelsſegen. 
Die Verwaltung des Oberlandwerkes wird vom 
1. Oktober d. Is. nach Ober⸗Lazisk verlegt. Das bisherige 
Verwaltungsgebäude wird von der Tichauer Brauerei 
übernommen werden. In dieſem Gebäude ſoll wiederum 
ein Lokal eingerichtet werden. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 
Die erſte Sejmſitzung in der zweiten Auguſthälfte 


Im Zuſammenhange mit den Vorſchlägen der oppoſitionellen 
Klubs über die Schlichtung des Budgetkonflikts, konferierte geſtern 
der Vizemarſchall des Schleſiſchen Sejms, Roguszezak, mit dem 
Vizewojewoden Zurawski. Im Verlauf der Konferenz erklärte 
der Vizewojewode, daß die Regierung als Ausweg aus der Si⸗ 
tuation den Punkt 2 des Beſchluſſes des Seniorenkonvents ge⸗ 
wählt hat und wird das Budget ab 1. September dem Sejm zur 
Beſchlußfaſſung vorlegen. Die Wojewodſchaft hat bereits Vor⸗ 
bereitungen getroffen, damit alle Arbeiten, die im Zuſammen⸗ 
henge mit dem Budget ſtehen, bis Ende Juli beendet werden. Der 
Der Budgetvorſchlag wird dann dem Wojewodſchaftsrate vor⸗ 
gelegt und man hofft, daß der Wojewodſchaftsrat das Prä⸗ 
Iiminar am 10. Auguſt erledigen wird. Ungefähr am 15. Auguſt 
Sn der Seim zuſammentreten und wird ſich mit der Vorlage 
\ * N. 

Gleichzeitig wird in der Wojewodſchaft ſehr intenſiv an der 
Zuſc mmenſtellung des neuen Budgets für das Jahr 1931/32 ge⸗ 
arbeitet. Nach dem Organiſchen Statut muß der Voranſchlag im 
September eines jeden Jahres dem Sejm vorgelegt werden. 
Außerdem wird der Wojewodſchaftsrat ein neues Verfaſſungsgeſetz 
für die Wojewodſchaft dem Sejm zugehen laſſen, desgleichen einen 
Ertmurf über die kommunale Selbſtverwaltung in den Gemeinden 
und Kreiſen. Die Regierung legt großen Wert darauf, daß dieſe 
wichtigen Fragen geſetzlich geregelt werden und die Kompetenzen 
ſtreng getrennt bleiben, damit jegliche Konflikte in der Zukunft 
auegeſchallet werden. 

Die Vorſchläge des Seniorenkonvents, die ſich die Regierung 
au eigen gemacht hat, halten zwar an dem Budgetrecht des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms feſt, bilden jedoch eine weitgehende Konzeſſion zu⸗ 
gun sten der Regierung. Das vorjährige Budget und auch das 
diesjährige Budget wird keinen Beratungsgegenſtand des Schle⸗ 
ſiſchen Sejims bilden. Es wird aber vom Sejm ſanktioniert. 

} Auf den Entwurf über die Abänderung des Organiſchen Sta: 
tutes kann man wirklich geſpannt fein. Bis jetzt iſt in die Def- 
fer tlichleit über die Vorſchläge der Wojewodſchaft noch nichts 
durchgeſickert. Gewöhnlich werden ſolche Vorſchläge, noch lange 
bevor ſie dem Seim vorgelegt werden, öffentlich beſprochen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat die Regierung ein Intereſſe an der Geheimhaltung 
ihrer Vorſchläge. 5 


Sind Perſonalausweiſe vorzuzeigen? 

Das oberſte Gericht hat unlängſt über die Frage zu entſchei⸗ 
den, ob die Ablehnung der Vorzeigung des Perſonalausweifes 
auf Erſuchen der Sicherheitsbehörden eine Uebertretung ſei. 
Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die für die 
Staatspolizei erlaſſene Dienſtinſtruktion den Polizeibeamten 
geſtatte, eine Perſon zur Wache mitzunehmen, die ſich über ihre 
Indentität nicht ausweiſen will. Das Strafgeſetz wiederum ge⸗ 
ſtattet in Artikel 81 dem Angeklagten, auf die ihm vorgelegten 
Fragen nicht zu antworten. Aus dieſer Beſtimmung geht hervor, 
daß die Ablehnung einer Antwort auf die von einem Organ der 
Sicherheitsbehörde geſtellte Frage, oder auch die Ablehnung der 
Vorzeigung der Legitimation zur Feſtſtellung der Identität der 
Perſon nicht die Merkmale einer Uebertretung enthalte und da⸗ 
her auch keiner Strafe unterliege. Die Ablehnung der Legiti⸗ 
mation gebe den Sicherheitsbehörden lediglich die Möglichkeit. 
Zwangsmaßnahmen anzuwenden, um die Identität der Perſon 
feſtzuſtellen. Die Nichtvorzeigung der Legitimation könne aber 
nicht als eine Uebertretung angeſehen werden, die einer Strafe 
unterliegt. 


Beamkenpenſionierung auf der Poſt u. Eiſenbahn 

Die Eiſenbahn⸗ und die Poſtdirektion in Kattowitz be⸗ 
abſichtigen ungefähr 1000 Beamte zu penſionieren. Die 
Betreffenden verteilen ſich auf alle Beamtenkategorien. In 
Frage kommen ältere Beamte, die das 55. Lebensjahr be⸗ 
reits überſchritten haben. 


——— 


Sport am Sonntag 


Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 5 Uhr nachmittags und ſtei⸗ 
gen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher ſpielen die 
Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften genannter Vereine. 

A⸗Klaſſe, Gruppe 1. 
1. F. C. Kattowitz — K. S. Domb. 

Obige Gegner tragen das in der erſten Serie ausgefallene 
Spiel aus, welches einen intereſſanten Verlauf zu nehmen ver⸗ 
ſpricht. Der Klub wird ſich anſtrengen müſſen, um gegen die 
Domber einen Sieg und die Punkte davonzutragen. 

Pogon Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz. 

Wie die in der Tabelle an vorletzter Stelle ſtehenden Pogo⸗ 
niſten gegen die guten Slonsker abſchneiden werden, bleibt abzu⸗ 
werten. In der erſten Serie mußte Pogon eine Niederlage hin⸗ 
nehmen. Ob ihnen nun, auf eigenem Platz ſpielend, eine ſiegbrin⸗ 
gende Revanche gelingen wird, iſt kaum glaublich. 

Amatorski Königshütte — Kolejowy Kattowitz. 

Einen ſchweren und faſt ausſichtsloſen Gang haben die Eiſen⸗ 
bahner gegen die auf eigenem Platz ſpielenden Amateure vor ſich. 
Die Eiſenbahner müßten von großem Glück begünſtigt ſein, wenn 
es ihnen gelingen ſollte, die in der erſten Serie erlittene knappe 
Niederlage wettzumachen. 

06 Zalenze — Hakoah Bielitz. 

Eine nicht zu vermeidende Niederlage werden die zum Abſtieg 
verurteilten Gäſte von dem Meiſterſchaftsanwärter 06 hinnehmen 
müſſen. 

B. B. S. V. Bielitz — 07 Laurahütte. 

Wie den Laurahüttern die Fahrt in die Beskiden bekommen 
wird, bleibt abzuwarten. Sie werden jedenfalls ganz aus ſich 
herausgehen müſſen, um gegen die auf eigenem Platz ſchwer zu 
bekämpfenden Bielitzer einen eventuellen Sieg zu erzielen. 


A⸗Klaſſe, Gruppe 2. 
Polizei Kattowitz — Orzel Joſefsdorf. 

Einen harten Kampf werden ſich obige Rivalen auf dem 
Polizeiſportplatz liefern und deſſen Ausgang ungewiß iſt. 

Diana Kattowitz — 20 Bogutſchütz. 

Die noch keinen einzigen Punkt beſitzende Diana hat auch 
gegen die ſich in guter Form befindenden Bogutſchützer keine Aus⸗ 
ſicht auf einen Erfolg. 

Kreſy Königshütte — 06 Myslowitz. 

In dieſem Spiel ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner gegen⸗ 
über, welche ſich einen harten Kampf um die Punkte liefern wer⸗ 
den, ſo daß es ſehr ſchwer fällt, einen Sieger im voraus zu be⸗ 
ſtimmen. 

Iskra Laurahütte — K. S. Chorzow. 

Die Laurahütter werden, wenn auch auf eigenem Platz ſpie⸗ 
lend, ſchwer zu kämpfen haben, um gegen die ſpielſtarken Chor⸗ 
zower gut abzuſchneiden. 

B. Liga. 

Slovian Zawodzie — Slavia Ruda. 

09 Myslowitz — K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz. 

06 2 Myslowitz — Sportfreunde Königshütte. 

Pogon Friedenshütte — Naprzod Zalenze. 

Zgoda Bielſchowitz — Slonsk Tarnowitz. 

1. K. S. Tarnowitz — 22 Eichenau. 

W. K. S. Tarnowitz — Odra Scharley. 

Slonsk Siemianowitz — Amatorski 2 Königshütte. 

Ruch Vismarckhütte — Garbarnia Krakau. 

Das erſte Spiel der zweiten Serie beſtreitet der oberſchleſiſche 
Sigavertreter in Krakau gegen die Garbarnia. Ob es Ruch gelin⸗ 
gen wird, die Rückfahrt ohne Punktverluſt anzutreten, bleibt ab⸗ 
zuwarten. 
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Neue Auslandspäſſe 


Das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten benach⸗ 
richtigt die Wojewoden und den Regierungskommiſſar in War⸗ 
ſchau, daß am 15. d. M. neue Auslandspäſſe ausgegeben wurden. 

Die grundſätzliche Aenderung des Paſſes wird dadurch be⸗ 
dingt, daß der Paß zur öfteren Grenzüberſchreitung berechtigt. 
Bei der einmaligen Ueberſchreitung der Grenze iſt auf dem Paß 
die Notiz zu vermerken: „Der Paß gilt zur einmaligen Ausreiſe.“ 
Außerdem enthält der Paß neuerdings die Rubriken: „Name der 
Ehefrau“, „Stand“, „Erneuerung“, ferner iſt die Rubrik betr. 
Fahrtrichtung geändert worden. 


Noch ein Plebiszitjubiläum 

Der Polizeikommandant Jeſiowski, hat für den 23. d. Mis. 
alle ehemaligen Apooffiziere zu einer Konferenz eingeladen. 
Es haben ſich 50 Herren eingefunden die unter Leitung des 
Reſervemajors Ludyga Laskowski eine Beſprechung abgehalten 
haben. Zuerſt wurde ein Ehrenkomitee gewählt und zum Ehren⸗ 
vorſitzenden Dr. Grazynski und Sejmmarſchall Wolny beſtellt. 
Ein Vorſchlag auch Herrn Korfanty in das Ehrenkomitee zu 
wählen, wurde abgelehnt. Dann wurden mehrere Kommiſſionen 
gewählt und als Referenten Wyglenda und EGrzeſik beſtimmt. 
Jeder Teilnehmer ſoll 5 Zloty einzahlen und er wird dann den 
ganzen Tag freigehalten. Man rechnet ſelbſtverſtändlich auf 
eine Subvention von der Wojewodſchaft in Höhe von 10 000 
Zloty. Die Herrſchaften wollen wieder auf Koſten der Allgemein⸗ 
heit eſſen und trinken. Die Veranſtaltung wird am 24. Auguſt 
ſtattfinden. Wir haben genügend hungrige Kinder, Frauen und 
Männer in der Wojewodſchaft und man ſollte die 10 000 Zloty 
für dieſe beſtimmen. Die ehemaligen Apooffiziere ſind gut 
verſorgt und wenn ſie eſſen und trinken wollen, dann ſollen ſie 
das auch bezahlen und nicht die Steuergelder dazu mißbrau⸗ 
chen. 


Leichtſinnige Kreditgewährung 

Die kommunale Kreiskaſſe in Schwientochlowitz, hat an einen 
gewiſſen Sokol, Mitinhaber einer chemiſchen Fabrik in Dziedziz, 
die erſt unlängſt Konkurs angemeldet und dabei die Gläubiger 
auf 180 000 Zloty eingeriſſen hat, eine Anleihe von 140 000 
Zloty gewährt, ohne daß das Geld auf irgendwelche Art ge⸗ 
ſichert wurde. Die Aktiven der bankrotten Firma betragen nur 
einige Tauſend Zloty. Da liegt die Gefahr nahe, daß die 
kommunale Kreistafje ihr Geld nicht zurückbekommen wird. 


Freie Poſten im Schleſiſchen Sejm 

Das Sejmbüro hat mehrere Stellen ausgeſchrieben, die 
u beſetzen ſind. Geſucht wird ein Bibliothekar für die 
ejmbibliothek. Es wird 1 eine akademiſch gebildete Kraft, 
welche bereits im Bibliotheksweſen bewandert iſt, reflektiert. 
Außer dem Bibliothekar wird ein Sejmſekretär geſucht. Die⸗ 
ſer muß ein Juriſt ſein. Weiter werden zwei Stenogra⸗ 
hinnen geſucht. Hier begnügt man ſich mit einer Mittel⸗ 
ſchulbildung. Offerten ſind ſchriftlich, mit den erforderlichen 
Zeugniſſen, bis zum 15. Auguſt an das Sejmbüro zu richten. 
ie Stellen werden am 1. 9., ſpäteſtens aber am 1. 10. be⸗ 

ſetzt. Die Oberſchleſier genießen den Vorzug. 


Die Weltkohlenproduktion 1929 


Die Weltkohlenförderung hat im Jahre 1929 den bisher 
höchſten Stand mit 1551,6 Mill. metr. To. (metr. To. iſt 1000 
fg.) erreicht. Hierin iſt Steine und Braunkohlenförderung ein⸗ 
begriffen. Gegenüber 1927, das mit 1482,1 Mill. metr. To. 
die Höchſtleiſtung hielt, ergibt ſich alſo eine Steigerung um 
4,7 Prozent gegenüber 1913 ein Pluß von 15,4 Prozent. Von 
der Geſamtſumme entfallen auf Steinkohle 85,14 Prozent, auf 
Braunkohlen 14,85 Prozent. Europas Anteil an der Weltſtein⸗ 
fohlenförderung iſt gegenüber 1928 um 0,89 Prozent gejtiegen, 
bleibt aber immer noch mit 1,31 Prozent hinter dem Friedens⸗ 
umſatz von 1913 zurück. Amerikas Anteil iſt um 0,26 Prozent ge⸗ 
fallen und bleibt mit 1,08 Prozent hinter dem Friedensumſnatz 
von 1913 zurück. Europa hat die erſte Stelle in der Weltſtein⸗ 
kohlenförderung alſo weiterhin behauptet; ſein Vorſprung be⸗ 
trägt 5,55 Prozent, bleibt aber noch um 0,28 hinter dem Vor⸗ 
ſprung von 1913, der 5,83 Prozent betrug, zurück. Die übrigen 
Erdteile haben ihren Anteil vom Jahre 1928 nicht halten kön⸗ 
nen, es zeigt ſich bei allen ein nicht unweſentlicher Rückgang; 
ſie liegen ab bis auf Gzeanien mit dem erzielten Anteil noch 
über dem vom Jahre 1913. In der Braunkohlenförderung ſteht 
Deutſchland ſeit 1900 noch immer an der Spitze. Es rangiert 
mit 174 458 000 metr. To. (im Vorjahre 1665 880 000 metr. To.) 
weit vor allen anderen Ländern der Erde. Am nächſten kommt 
ihm noch die Tſchechoſlowakei mit 22 555 000 metr. To. Erſt in 
weitem Abſtand folgt Ungarn mit 7044000 metr. To., Jugo⸗ 


ſlawien mit 5 450 000 metr. To., Kanada mit 4461 000 metr. To. 
und Vereinigte Staaten von Amerika mit 2 700 000 metr. To. 
Ein Vergleich der Kohlenhandelsbilanzziffern der Hauptländer 
zeigt, daß im Vergleich zu England Deutſchlands Steinkohlen⸗ 
einfuhr 1929 wieder recht erheblich (7 026 000 metr. To.) war 
und gegenüber den Jahren 1926⸗27⸗28 fortlaufend geſtiegen iſt. 
England bilanziert mit Plus 82 098 000 metr. To. bei 82 119 600 
metr. To. Ausfuhr aktiv, Deutſchland bei 38 558 000 betr. To. 
Ausfuhr nur mit Plus 31 532 000 metr. To. aktiv. Die Braun⸗ 
kohlenhandelsbilanz iſt ſogar paſſiv. Einer Ausfuhr von 
1987 000 metr. To. ſteht eine Einfuhr von 2921000 metr. To 
gegenüber. Dem ſtärkſten Kohlenverbrauch in Europa haben 
England mit 177,7 Mill. metr. To. und Deutſchland mit 168,1 
Mill. metr. To. Es folgen in großen Abſtänden Frankreich 
mit 932 Mill., Rußland mit 39,5 Mill und Belgien mit 37,5 
Mill. metr. To. Den überhaupt größten Kohlenverbrauch hatten 
die U. S. A mit 582,2 Mill. metr. To. 


Einmalig e Beihilfe an die Unfallrenkner 

Die Unfallabteilung der Landesverſicherungsanſtalt in Pos 
fen zahlt, wie uns mitgeteilt wird, an Perſonen, die Unfalls 
renten beziehen, eine einmalige Beihilfe in Löhe einer Monats⸗ 
rente. Dieſe Beihilfe wird von den Poſtämtern gegen beſondere 
Beſcheinigungen am 1. Auguſt an Rentenempfänger ausgezahlt, 
die auf die laufende Rente für Auguſt Anſpruch haben. Die Se⸗ 
treffenden Perſonen müſſen alſo den Poſtämtern am 1. Auguſt 
zwei Beſcheinigungen vorlegen: eine Beſcheinigung auf die lau⸗ 
fende Rente für Auguſt und die zweite für die einmalige Bei⸗ 
hilfe in derſelben Höhe. 


Maßnahmen zur Förderung der Aus fuhr 

Der beim polniſchen Miniſterrat beſtehende Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung eine Reihe von wichtigen Ber 
ſchlüſſen gefaßt, die die Förderung und Steigerung der polniſchen 
Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen zum Zwecke haben. 
U. a. wurde die Zollerſtattungsprämie für Schinken und Speck 
von 15 auf 25 Zloty für 100 Kilogramm erhöht und bis zum 31. 
Oktober d. Is. verlängert. Ferner wurde eine Ausfuhrprämie 
für Getreide beſchloſſen, und zwar bei Gerſte von 4, bei Roggen 
und Weizen von 6 und bei Mehl von 12 Zloty für 100 Kilo⸗ 
gramm. 

Die polniſche Landwirtſchaft ſchuldet der palniſchen ſtaatli⸗ 
chen Agrarbank 876 Millionen Zloty. 


Militärpflichligen des Jahrganges 1912 
zur Beachtung! 

Nach den geltenden Beſtimmungen der Militärverordnung 
werden alle männlichen Perſonen des Jahrganges 1912, welche in⸗ 
nerhalb der Wojewodſchaft Schlejten ſowie in den übrigen Teilen 
Polens wohnhaft ſind, in der Zeit vom 15. bis 30. September 
die Regiſtrierungsanmeldungen zur Stammrolle vorzunehmen. Die 
Anmeldung hat bei den zuſtändigen Bezirkskommandos bezw. den 
Militärabteilungen, und zwar in den Dienſtſtunden, zu erfolgen. 


Die in Frage kommenden Perſonen haben bei der Regiſtrierung 


die Geburtsurkunde. das letzte Schulzeugnis, ſowie den Lehr⸗ 
bezw. Geſellenbrief beizubringen. Schüler höherer Lehranitalten 
müſſen wiederum ſeitens der Schulleitung eine entſprechende Ve⸗ 
ſcheinigung beifügen. Die näheren Termine werden noch durch 
öſſentliche Aushänge bekanntgegeben. - 


Interefjante Zahlen Polens 

So wie eine jede Organiſation, jo hat auch Polen jeine 
Statiſtit, die alljährlich die Wirtſchaft, Entwicklung und anderes 
in Zahlen bildlich darſtellt. Hiervon wollen wir einige Zahlen 
von 1924 und 1928 wiedergeben, die über den Wandel in den 
letzten Jahren zeugen. 

Das höchſte Tribunal, welches im Jahre 1924 11 Präſeſſe 
hatte, zählte 1928 dreiunddreißig dieſer leitenden Beamten. Dem⸗ 
nach erhöhte ſich die Zahl um 22. Während im Jahre 1924 von 
insgeſamt 4028 Gerichtsſachen 2060 zurückgeſtellt wurden, betrug 
dieſe 1928 bei 10 747 Gerichtsſachen 4420. Dieſe Angelegen⸗ 
heiten werden, dem Inhalt nach, in der zuſtehenden von den 5 
Kammern, aus welchem ſich das Tribunal zuſammenſetzt, erledigt, 

Die ſtattliche Adminiſtration beſchäftigte im Jahre 1924 ins⸗ 
geſamt 480 000 Angeſtellte. zu denen auch Richter und Lehrer 
mit inbegriffen ſind. Dieſe Zahl verringerte ſich im Jahre 1928 
bis auf 446 000, erhöhte ſich jedoch wieder bis 1930 auf 475 000 
Angeſtellte. 

Die ſtaatliche Polizei, welche 253 Kreiskommandanturen, 
185 Kommiſſariate und 3287 Polizeiwachen umfaßt, zählt 966 
Offiziere, 31602 Polizeimannſchaften, vom Poſten bis zum 
Oberwachtmeiſter einbegriffen, 418 Beamte, 1889 Kriminal- 
beamte und 603 Dienſtbolen. Demnach entfallen auf einen 
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Bolizeifunttiogär 711 Einwohner und 11 Kilometer Gelände. — 
Das Militär und zwar das Landheer zählt 17 905 Offiziere, 
37 000 Berufsunteroffiziere und 208 639 Mannſchaften, hinzu 
kommen noch 310 Offiziere, 700 Unteroffiziere und 2280 Mann⸗ 
ſchaften von der Marine. Zu bemerken wäre, daß dieſe Zahlen 
alljährlich bis auf kleine Aenderungen ſtets dieſelben ſind. 


Erhält Oberſchleſien Ruſſenaufträge? 


Der ſeinerzeit in den Blättern bekanntgegebene Auftrag an 
die Eiſenindurſtie in Polniſch⸗Oberſchleſien in Höhe von 62 
Millionen Zloty, iſt zur Tatſache geworden und wird z. Zt. be⸗ 
reits ausgeführt. Wie neuerdings verlautet, ſollen die ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenhütten eine weitere Lieferung von 250 000 
Tonnen, im Werte von 2 Millionen Pfund (1 Pfund = 43,36 
Zloty) = 87 Millionen Zloty erhalten. Die Unterzeichnung des 
Vertrages findet in den nächſten Tagen ſtatt. 

Ferner iſt Polen ernſtlich bemüht, auch vom Balkan Auf⸗ 
träge hereinzubekommen. So hat es ſich an Eiſenbahnmaterial⸗ 
Ausſchreibungen der jugoſlawiſchen Staatsbahnen beteiligt. Es 
handelt ſich hier um eine Menge Waggons, Lokomotiven, Schie⸗ 
nen uſw.; teilweiſe gegen Kredit, teilweiſe aufs Reparations⸗ 
konto Deutſchlands. Hier iſt die auffallende Tatſache feſtzuſtellen, 
daß Polen alle Angebote, einſchließlich Deutſchland, unterboten 
hat, ſo daß die anderen Länder faſt ſämtlich aus der Konkurrenz 
ausſcheiden. Eine Vergebung der Arbeiten hat allerdings nicht 
ſtattgefunden, da die jugoſlawiſche Regierung noch ein Sonder⸗ 
angebot von Deutſchland erwartet und zwar auf das Repara⸗ 
tionskonto. (Laut Verſailler Vertrag kann Deutſchland ſeine 
Kriegsſchulden in Waren abſtoßen.) In dieſem Falle brauchte 
Jugoflawien nicht bar zu zahlen, was ſehr erklärlich iſt, da der 
Bargeldmangel auch in dieſem Lande herrſcht. Wie verlautet, 
kann aber Deutſchland das Angebot Polens nicht mehr drücken, 
ohne mit Verluſt zu arbeiten und ſo bleibt dieſe Angelegenheit 
vorläufig offen. 


Erledigung von Minderheitsfragen 

Aus Zeitungsnachrichten iſt noch bekannt, daß der Ober⸗ 
häuer a. D. Johann Wieſner aus Bittkow vor etwa einem 
Jahr eine Beſchwerde an den Völkerbund richtete, die zum 
Gegenſtand unterſchiedliche Behandlung einem Angehörigen 
der deutſchen Minderheit gegenüber hatte. Wieſner iſt 
ſeinerzeit aus ſeiner Stellung bei den Richterſchächten ent⸗ 
laſſen worden, weil er ſich zum Deutſchtum bekannte. 

Der Völkerbund hat in ſeiner Sitzung vom 15. Jan. 1930 
einen Beſchluß gefaßt, die Beſchwerde dem polniſchen Min⸗ 
derheitsamt in Katowice zu überweiſen. Dies geſchah auch. 
Das Minderheitsamt verſuchte in einer Rückſprache mit 
Wieſner, ihn von der Beſchwerde abzubringen, da keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg beſtände. Wieſner ließ ſich aber darauf nicht 
ein, worauf das Minderheitsamt die Angelegenheit der Ge⸗ 


Obwieszezeniel 


Qunniecie spichrzoch miejskich! 


Spichrze miejskie, znajdujace sie nad Straznica Pozarna 


sa od zaraz do wynajecia. 


Oferty nalezy zlozyé w zamknietych kopertach do $rody, 
dnia 6-go sierpnia 1930 r. godz. 12-tej w ratuszu, pokôj Nr 
Oferty mozna zlozy& na cale spichrze lub tez pojedyn- 


cze pietra. 


Magistrat zastrzega sobie wolna reke co do przyje- 


cia ofert. 
Pszczyna, dnia 25-go lipca 1930 r. 


Magistrat 


(-) Figna, burmistrz 


Ogloszeniel 


Magistrat zamierza 


czyszczenie ulic 


w tutejszem miescie powierzyd przedsieciorcy prywatnemu 


pod nastepujacymi warunkami: 


a) ulice i place musza by& czyszczone wedlug potrzeby, jed- 


nakowoz conajmniej dwa razy W tygodniu; 


b) w razie posuchy nalezy ulice skrapia& woda, wode i wöz 


do skrapiania ulic (bez zaprzegu) daje miasto; 


c) zebrane $miecie przechodza na wlasnosé przedsiebiorcy, 


ktöre nimi moze dowolnie dysponowa£. 


Oferty na przyjgcie powyzszych czynnosci wraz z ewitl. 
warunkami stawianemi przez przedsiebiorce nalezy zlozy£ 
w Magistracie miasta Pszczyny do dnia 5-go sierpnia 1930 r. 


Pszczyna, dnia 24-go lipca 1930 r. 


Magistrat 


(-) Figna, burmistrz 


Rennplatz Zoppot 


Täglich Schaunummern 


10. August: Tanzturnier im Kurhaus. 


L internationales Reit 
Spring- und Fahrturnier 


Leher 700 Nennungen aus 11 verschiedenen Staaten. 


6. August: Blumenkorso und Feuerwerk. 


Kurverwaltung Zoppot. 


miſchten Kommiſſion mit entſprechenden Bemerkungen 
weiter gab. Es entwickelte ſich nun zwiſchen der Gemiſchten 
Kommiſſion bezw. dem Minderheitsamt und Wieſner ein 
ſehr ausgiebiger Schriftwechſel, worauf Wieſner zum Se⸗ 
kretär des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion vorge⸗ 
laſſen wurde. Auch hier wurde ihm zu verſtehen gegeben, 
daß die Sache ausjihtslos wäre und ihm empfohlen, aus 
dieſem Grunde auf die mündliche Verhandlung zu verzich⸗ 
ten. Wieſner war aber anderer Meinung, weil ſeine Be⸗ 
hauptungen und Einwände nicht berückſichtigt wurden. Es 
mußte alſo eine mündliche Verhandlung ſtattfinden, die auch 
am 4. Januar d. Is. vor der Gemiſchten Kommiſſion vor ſich 
ging. Wieſner wurde vom Volksbund vertreten und war 
auch perſönlich bei der Verhandlung anweſend. 

Es iſt auch ſchon inzwiſchen die Stellungnahme des 
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion erfolgt, worüber 
noch ſpäter berichtet wird. Wieſner trägt ſich mit der Ab⸗ 
ſicht, die Angelegenheit nochmals dem Völkerbund zu unter⸗ 
breiten. 

Kattowitz und Umgebung 

Zalenze. Bedauerlicher Unglüsfall.) Von 
einem heranfahrenden Güterzug wurde auf der Chauſſee Kat⸗ 
towitz⸗Königshütte die 17jährige Arbeiterin Anna Mrozek von 
hier erfaßt und verletzt. Es erfolgte ihre Ueberführung in das 
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ſtädtiſche Spital. 
1 ER 
Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 8,50: Aus Poſen. 10.15: Uebertragung des Got⸗ 
tesdienſtes. 12,05: Mittagskonzert. 15: Vorträge. 15,40: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 17,05: Vortrag. 17,25: Unterhaltungskonzert. 


19,05: Aus Warſchau. 19,25: Volkstümliche Stunde. 20: Vor⸗ 
trag. 20,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,05: Mittagskonzert. 15,50: Aus Warſchau. 
16,35: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 

. Warſchau — Welle 1411,83 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Schallplatten. 17,10: Vortrag. 17,25: Orcheſterkonzert. 18,45: 
Vorträge. 19,25: Schallplatten. 20: Literariſche Stunde. 20,15: 
Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vortrag. 16,15: 
Schallplatten. 17,35: Franzöſiſch. 18: Unterhaltungskonzert. 


19,20: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 


Anläßlich meines goldenen Priester- 
jubiläums sind mir aus Pleß und Um- 
gegend so zahlreiche Glückwünsche zu- 
gesandt worden, daß ich außerstande 
bin, sie alle einzeln zu beantworten. 
Ich bitte daher auf diesem Wege meinen 


1.9 


anzunehmen. 
Cwiklitz, den 26. Juli 1930. 


Groschen, wenn Sie Persil 


Per sill 


erhältlich im 


herzlichsten Dank 


Kanonikus Vogt 


15 | Es kommt schon 
was dabei heraus! 
Auf jeden Fall sparen Sie manchen 


richtigen Menge nehmen, kalt auflösen 
und die Wäsche nur einmal kurz 
kochen. Auf je 2!k bis 3 Eimer Wasser 
kommt 1 Paket Persil. Sparen Sie durch 


Die Grüne Sost 


Sonntags-Zeitung für Stadt und fand 


„Anzeiger für den reis Fleß“ 
ELTERNTEIL IT RSERETTE TE TRTITTTSTTERTTT 


f TEE 


Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


| Gleiwitz Welle 253. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
12.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ] 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Pretss 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Sonntag, den 27. Juni. 7: Frühkonzert des Breslauer 
Konzert⸗Orcheſters. 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: 
Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: Katholiſche Morgenfeier. 
12: Aus Berlin: Mittagskonzert des Terra⸗Tonfilm⸗Orcheſters. 
14: Mittagsberichte. 14,10 Zehn Minuten für den Kleingärtner. 
14,20: Vorphilateliſtiſche Zeiten und die alte Breslauer Poſt. 
14,40: Schachfunk. 15: Stunde des Landwirts. 15,25: Kinder⸗ 
ſtunde: Wir ſpielen Zirkus. 15,55: Der Radſport und ſeine Be⸗ 
deutung für die Volksgeſundheit. 16.20: Unterhaltungstonzert 
des Funktrios. 17,45: Aus dem Stadion Breslau: 3. Schleſi⸗ 
ſches Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt. 18,45: Wettervorherſage für 
den nächſten Tag, anſchließend aus Gleiwitz: Heitere Terzette. 
19,15: Byrds Forſchungsfahrten im Südpolgebiet. 19,40: Wie 
derholung der Wettervorherſage, anſchließend: Zitherklänge. 
20: Bayreuth hinter den Kuliſſen. 20,30: Aus Berlin: Quer 
durch Berlin. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmän⸗ 
derungen. 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 

Montag, den 28. Juli. 16: Aus Gleiwitz: Angora, die 
Hauptſtadt der neuen Türkei. 16,30: Aus Berlin: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 17,40: Spiel und Phantaſie bei Fröbel und Mon⸗ 
teſſori. 18,05: Beſeittgung von Rundfunkſtörungen. 18.20: Die 
Ueberſicht. 19: Wettervorherſage für den nächſten Tag, an⸗ 
ſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Wiederholung 
der Wettervorherſage, anſchließend: Warum iſt Erziehung zur 
Unfallverhütung nötig? 20,30: Auch nach Leipzig: Urſendung: 
Muſikke. 21,30: Hans Marr ſpricht. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,35: Funktechniſcher Briefkaſten. 
22,50: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 
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EIER 


Der UAnkoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


Vertreiben Sie dieſes unglüdjelige Weſen, 
Herr Geſchäſtsinhaber! Verzichten Sie auf 
Werbemethoden, die wohl ihre Unkoſten, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 
die Anzeige in den Dienſt Ihres Unternehe 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Umſätze, 
ſenkt Ihre Unkoſten! Die beiten Kaufleute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
die ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben 
ihnen Recht gegeben! 


in der 


„50 neue Wunderwerke 


aus Wolle“ 


ein soeben erschienenes Uflstein-Sonder- 
heft, das in verlockenden Fotografen 
besonders schöne Modelle für leichte 
Häkelarbeit zeigt: Decken, Kissen, 
Taschen, Schals u. v. a. Mit Gratis- 
Handarbeitsbogen! Ein anderes neues 
istein - Sonderheft: „Aus bunten 
Stoffen: Aßßli kationen! zeigt, 
was für entzückende Sachen man aus 
Stoffresten und farbigen Streifen æu- 
sammensetzen kann. Mit großem Gratis- 
Handarbeitsbogen und Bügelbogen ! 
Beide Hefte (je 1M 25) zu haben bei 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


